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„Die wichtigste Stunde ist  
  immer die Gegenwart.  
  Der bedeutendste Mensch  
  ist immer der, der dir  
  gerade gegenübersteht.  
  Das notwendigste Werk  
  ist stets die Liebe.“

– Meister Eckhart

V O R W O R T



Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

das Zitat von Meister Eckhart fordert uns heraus, Menschen als bedeutende Persönlichkeiten 

wahrzunehmen, uns Zeit für sie zu nehmen und ihnen mit der Liebe Gottes zu begegnen.  

Für die Arbeit mit jungen Erwachsenen im EJW heißt das: Wir nehmen sie ernst, wir fragen 

nach, was sie umtreibt und interessiert, wir fordern sie heraus und ermutigen sie, ihr Leben  

zu gestalten und ihre Möglichkeiten auszuschöpfen. Wir begleiten sie auch dann, wenn ihr 

Leben und ihr Glaube in die Krise kommen.

 

Gemeinsam suchen wir nach Wegen und Angeboten, die zu ihrem Alltag und ihrer Lebens- 

phase passen. Dabei ist uns klar, dass es „die“ oder „den“ jungen Erwachsenen und das  

eine, für alle passende Angebot nicht gibt. 

Junge Erwachsene gestalten ihren Alltag sehr unterschiedlich. Was alle in diesem Alter verbindet,    

ist die Suche nach dem eigenen Weg, die Frage nach dem, was Orientierung gibt und die  

Entscheidungen, die getroffen werden müssen. Umso wichtiger sind Wegbegleiterinnen und 

Wegbegleiter, für die die jungen Erwachsenen bedeutende Menschen sind.  

Wir freuen uns, dass auch ihr euch für junge Erwachsene stark macht und mit uns aktiv  

werdet für und mit jungen Erwachsenen. Dieses Heft will euch dabei unterstützen. 

Anne Winter, Landesreferentin im EJW von 2002 bis 2013, hat Ende 2007 ein erstes Starter-

paket herausgegeben. Nun ist es an der Zeit für eine Neuauflage vor allem in Hinblick  

auf die Entwicklungen im digitalen Bereich und auf die Praxistipps. Wir freuen uns, wenn ihr 

dieses Starterpaket nutzt und sind dankbar für weitere Ideen und konstruktive Kritik.  

 

Der Fachausschuss „Junge Erwachsene im EJW“ und  

Ursula Braun, Landesjugendreferentin  

Junge Erwachsene & Freiwilligendienste im EJW 

„Die wichtigste Stunde ist  
  immer die Gegenwart.  
  Der bedeutendste Mensch  
  ist immer der, der dir  
  gerade gegenübersteht.  
  Das notwendigste Werk  
  ist stets die Liebe.“

V O R W O R T
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1.0

Wer sind „die“ jungen Erwachsenen?

Nicht mehr Kind.
Nicht mehr jugendlich.
Aber auch noch nicht „erwachsen“.
Irgendwo dazwischen.

Auf der Suche nach … 
 → dem eigenen Lebensstil.
 → dem, was man glauben will und kann.
 → den eigenen Werten.
 → dem Beruf, der „passt“.
 → den eigenen Fähigkeiten.
 → dem Ort, an dem man leben will.
 → tragenden Beziehungen.
 → eigenem, tragfähigem Glauben.
 → der eigenen Persönlichkeit.

Wer genau gilt als junger Erwachsener? Aus gesetzlicher 
Perspektive besteht eine eindeutige Altersabgrenzung. 
Personen zwischen 14 und einschließlich 17 Jahren gel-
ten als Jugendliche, Personen ab 18 bis einschließlich  
26 Jahren werden als junge Volljährige angesehen.¹  

Junge Erwachsene sind folglich keine Jugendlichen mehr. 
Sie haben die erste Selbstfindungsphase (Pubertät/
frühe Adoleszenz) und mit der Schule den ersten Aus-
bildungsabschnitt bewältigt und kommen in neue 
kulturell-soziale Umfelder (Betrieb, Berufsschule, Frei-
willigendienst, Uni o.ä.). 

_
¹ 
Vgl. Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB VIII),  
Artikel 1, & 7 Begriffsbestimmungen  
www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__7.html  
Download am 19.09.2018

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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Junge Erwachsene sind aber auch noch nicht in dem 
Sinne „erwachsen“. Sie müssen erst mal in einer 
zweiten Selbstfindungsphase (Spätadoleszenz und  
ab ca. 21 Jahren auch Postadoleszenz) verschie- 
denste Lebensanforderungen bewältigen, sind vom 
Familienstand noch nicht festgelegt, stehen erst  
am Anfang ihrer beruflichen Ausrichtung und Karriere 
und empfinden sich vom Lebensgefühl her dem  
Jugendalter oft näher als dem Erwachsensein. 

 

„Junge Erwachsene“ sind also beides: jung, aber keine  
Jugendlichen mehr; erwachsen, aber doch noch 
nicht „so richtig“. Dieser Lebensabschnitt ist eine Such-  
und Orientierungsphase, in der junge Menschen  
die Abhängigkeiten von Kindheit und Jugend hinter  
sich gelassen haben und beginnen, die Verantwor-
tungen des Erwachsenenlebens auszufüllen.  

Wenn man die historische Entwicklung betrachtet, gab 
es zunächst vor allem zwei Lebensphasen, die Kind- 
heit und das Erwachsenenalter. Später kam das Jugend-
alter als eigenständige Lebensphase dazu. Heute  
muss verstärkt die Lebensphase des Junge-Erwachse-
nen-Alters berücksichtigt werden. Dies gilt auch für  
die Jugendarbeit und in Kirchengemeinden. Die Alters-
übergänge sind dabei fließend.
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2.0

Unterwegs in einer äußerst  
komplexen Welt  

Die konstruktive Gestaltung der Jungen-Erwachse- 
nen-Phase ist aufgrund diverser gesellschaft- 
licher Veränderungen komplizierter geworden.  
Ein Blick auf die Veränderungen der Zeit hilft,  
die Herausforderungen der jungen Erwachsenen  
in ihrer Orientierungsphase zu verstehen: 

2.1

Social Media und die Gestaltung 
der Lebenszeit

Soziale Medien versprechen ein perfektes Leben. Hohe 
Erwartungen werden geschürt, aber das Leben  
verläuft oft ganz anders, was zu Enttäuschungen führt. 

„Alles ist möglich.“ Diese Aussage kann junge Erwach-
sene im Blick auf die Realisierung dessen, was sie  
im Leben alles noch erleben und erreichen wollen, unter 
enormen Druck bringen. Wo findet sich die bestmög-
liche Option? Es könnte sich ja irgendwo noch etwas 
Besseres ergeben. Oft fallen Entscheidungen auf  
den letzten Drücker. Der Zweifel bleibt, ob nicht eine 
andere Entscheidung doch die bessere gewesen wäre. 
Deshalb sagen viele bei Veranstaltungen oder privaten 
Aktionen wie z.B. Partys nicht fest zu.  
 
„Normale“ Arbeitszeiten, Essenzeiten, freie Zeiten  
gibt es nicht mehr. 

Schule oder Ausbildung, Freundschaften, Gemeinde, 
ehrenamtliches Engagement, Sport, Musik, Gesund- 
heit, Medien – es gibt den Trend, immer mehr zu tun, 
zu erleben und möglichst alles mitzunehmen.  
Auf Instagram und anderen Kanälen wird dies auch  
der Außenwelt gezeigt.

2.2

Die Welt wird zum Dorf 

Innerhalb eines Tages ist jeder Ort der Welt flexibel  
erreichbar. Gerade von jungen Erwachsenen wird  
oft erwartet – und vielen macht das auch Spaß – heute 
hier und morgen dort zu sein. Durch Social Media  
und ihr Smartphone sind sie jederzeit und überall  
erreichbar. Oft sind sie flexibel und überbrücken  
die größten Entfernungen, um neue Menschen und 
Orte kennen zu lernen. Folglich können sich Hei- 
matorte, „Ankerpunkte“, feste und verlässliche Bezie-
hungsstrukturen immer mehr auflösen.  
 
Gerade deswegen stellt sich die Frage: Wo gehöre ich 
eigentlich hin? Wo bin ich zuhause?



2.4 

Multioptionalität in allen  
Lebensbereichen

Um 1700 gab es 200 verschiedene Berufe, heute ist  
das Spektrum der Ausbildungs- und Studiengänge  
unüberschaubar geworden, und täglich kommen noch 
weitere dazu.

Die Formen des Zusammenlebens haben sich verviel- 
fältigt: Ein-Eltern-Familien, Singlehaushalte, gleich-  
geschlechtliche Ehen, nichteheliche Lebensgemein-
schaften, Lebensabschnittspartnerschaften, Wohn-
gemeinschaften, die klassische Kleinfamilie, diverse 
Patchwork-Familien usw.

Die Steigerung der Optionen gilt für alle Lebensbereiche. 
Von der Brötchenauswahl morgens beim Bäcker, von 
den Produkten in den Supermärkten bis zu den Weltan-
schauungen und Sinnangeboten.  
 
Und dabei sind alle Meinungen, Lebensstile, Deutungs-
muster, Werte, Glaubensausrichtungen gleichermaßen 
legitim, gleichwertig, beliebig und austauschbar.

2.3

Traditionsverlust und Wertewandel

Institutionen wie Kirchen und Vereine, Autoritäten wie 
Pfarrer und Doktoren verlieren ihren Einfluss und 
werden hinterfragt. Nur weil etwas schon immer so war, 
muss es noch lange nicht gut und richtig sein.  

Nur was überzeugt, was „alltagstauglich“ ist, was Orien-
tierung bietet und ein glaubwürdiges Profil zeigt, wird 
auch als Autorität anerkannt. Alles wird relativ, junge 
Erwachsene müssen ihre eigene Wahrheit finden. 
Auch Festlegungen auf Berufe und Lebensläufe, feste 
Rollenbilder von Mann und Frau haben sich radikal  
verändert. Der „Verlust der Werte“ ist oft in aller Munde, 
man muss jedoch vielmehr von einem „Wertewandel“ 
reden. Es geht um den Verlust der „gemeinsamen“,  
vielleicht auch der „guten alten“ Werte.  
 
Jeder hat heute seine eigenen Werte. Da alles erlaubt 
und möglich ist, können diese sehr unterschiedlich  
ausfallen. Jede Szene, jedes Milieu baut sich sein 
eigenes Wertesystem auf.  Was für die Werte gilt, 
gilt ganz genauso auch für Religionen und Weltan-
schauungen. Den einen, die Gesellschaft verbin- 
denden Glauben, gibt es nicht mehr.

11

V O L U M E  II



 → Festhalten am Alten und Bewährten –  
Rückzug in die Sicherheit

Zu viele Handlungsmöglichkeiten lähmen und über-
fordern. Aus der Angst heraus, „falsche“ Entschei- 
dungen zu treffen, halten sie an Altbewährtem und 
Sicherheiten fest. Sie wagen es nicht, aufzubrechen  
und dabei möglicherweise hinzufallen.

 → Bewusst entscheiden – Leben aktiv gestalten
Entscheidungen erfordern Arbeit und Mut. Sie  
entscheiden sich dafür, ihr Leben nicht von anderen 
bestimmen zu lassen, sondern selbst aktiv  
die Verantwortung und die Chance der eigenen  
Lebensgestaltung in die Hand zu nehmen.

3.3

Zukunft gestalten:  
Ausbildung – Studium – Beruf

Der Konkurrenz- und Leistungsdruck in Schule, Aus-
bildung, Studium und Beruf sind groß, die Anfor-
derungen hoch. In Ausbildung und Beruf werden teil-
weise volles Engagement, hoher Zeitaufwand,  
Fortbildungen und räumliche Flexibilität erwartet.  
 
Freie Zeit zum Abschalten, Relaxen und Freisein  
kann im Leben eines jungen Erwachsenen auf einmal 
umso kostbarer und umso nötiger werden.  
 
Bei manchen führt der herausfordernde Alltag zu einer 
großen Sehnsucht nach Rückzug und Geborgenheit, 
nach dem „Hygge-Lebensstil“. „Hygge“ ist dänisch und 
bedeutet so viel wie gemütlich, angenehm, gesellig.

Junge Menschen sollen bildungsambitioniert sein 
und auf gute Abschlüsse setzen, manche können je-
doch durch ihre gegenwärtige Lebenssituation oder 
einem nicht ausreichenden sozialen Umfeld beruflich 
benachteiligt sein.

3.0

Die Herausforderungen  
junger Erwachsener

3.1

Suche nach dem eigenen  
Lebens- und Wertekonzept

Junge Erwachsene wurden in ihrer Lebensgeschichte 
durch die Sozialisation ihrer Eltern oder Erziehungs-
berechtigten, Schulbildung, Erfolge, Niederlagen, posi-
tive Erfahrungen und Verletzungen geprägt.  
 
Nun stehen sie vor der großen Herausforderung und 
Chance, ihre eigene Identität, ihr eigenes für sie  
stimmiges Lebens-, Werte- und Glaubenskonzept zu 
finden. Dieser Weg ist bestimmt vom Experimen- 
tieren, um eine eigenständige und profilierte Persön-
lichkeit zu werden, eine große und nicht zu unter-
schätzende Aufgabe.

 
 

3.2

Entscheidungen treffen im Markt  
der Möglichkeiten

Junge Erwachsene wählen vor allem drei Wege,  
mit dieser Herausforderung umzugehen:

 → Sich alle Wege offenhalten
Aus der Angst heraus, sich Wege zu verbauen, schaffen 
es manche gar nicht mehr, sich festzulegen. Sie treffen 
keine Entscheidungen und versuchen stattdessen, sich 
möglichst alle Wege offen zu halten.

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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3.4

Singlesein, Partnerschaft  
und Beziehungen

„Generation Beziehungsunfähig“ lautet der Titel eines 
2016 erschienenen Buches des Schriftstellers
und Kolumnisten Michael Nast. Er beschreibt junge 
Erwachsene als bindungsscheue Menschen, die es 
gewohnt sind, ihre Selbstverwirklichung in den Mittel-
punkt zu stellen. Sie suchen immer das Bessere – nicht  
nur bei Gegenständen, sondern auch bei Menschen. 
„Wir konsumieren Menschen. Es ist heute einfa- 
cher, unverbindlichen Sex zu haben, als sich auf jeman-
den einzulassen.“ wird Michael Nast in der Frank-
furter Allgemeinen zitiert.²  

Auf junge Erwachsene, die christlich sozialisiert sind, 
trifft dieser Lebensstil nicht in so hohem Ausmaß  
zu, aber auch sie sind von der „Suche nach dem  
Besseren“ geprägt. Das Thema Beziehungen spielt  
eine sehr wichtige Rolle, junge Erwachsene fragen sich:

 → Will ich überhaupt eine Beziehung?
 → Wie gestalte ich mein Leben als Single?
 → Wie finde ich einen Partner / eine Partnerin?
 → Welche Vorstellungen von Partnerschaft habe ich?
 → Was sind meine Wünsche für die Zukunft?
 → Wie gestalte ich meine Partnerschaft?
 → Von wem lerne ich, wie Beziehungen  
funktionieren?

 → Wie gestalte ich Beziehungen zu Menschen,  
die mir wichtig sind?

In der Arbeit mit jungen Erwachsenen braucht es des-
halb gute Angebote für Singles, aber auch für junge 
Paare, und den Mut, über Sexualität und unterschied-
liche Lebensformen offen zu reden.

_
²  
Vgl. Rieke Wiemann: https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/ 
menschen/michael-nast-begeistert-mit-generation-beziehungs- 
unfaehig-14138119.html  
Download am 05.09.2019

3.5

Im Glauben „erwachsen“ werden

Die Herausforderung des Erwachsenwerdens umfasst 
alle Lebensbereiche – auch den des eigenen Glau- 
bens. Gottesbilder und -vorstellungen aus Kinder- und 
Jugendtagen verändern sich und passen oft nicht mehr. 
Die eigene religiöse Biografie wird kritisch hinterfragt. 
 
Lebensherausforderungen wie gescheiterte Beziehungen, 
Krankheit, Leid und geplatzte Lebensträume können 
den Glauben existentiell auf die Probe stellen. Hier ent-
scheidet sich bei den jungen Erwachsenen, die christ-
lich sozialisiert sind, ob der Glaube auch Krisen und 
Herausforderungen des Lebens standhält.  
 
Viele bisherige Antworten verblassen angesichts neuer 
Fragen. Bleiben junge Erwachsene hier auf sich allein 
gestellt, geschieht das Erwachsenwerden im Glauben 
oft nicht. Viele nisten sich entweder in einem kind- 
lichen Glauben ein, oder sie verabschieden sich still 
und leise davon.  
 
Kann der eigene Glaube mitwachsen und nachreifen? 
Ist der eigene Glaube auch an anderen Orten,  
in anderen Bezügen und neuen Herausforderungen 
tragfähig?  
 
Christliche Inhalte müssen sich im Alltag bewähren 
und biografisch reflektiert werden, um auch im 
Erwachsenenleben alltags- und lebensrelevant zu sein. 

Viele junge Erwachsene erfahren keine oder nur eine 
geringe religiöse Prägung. Dennoch ist ein Interesse, 
eine Offenheit da. Sie sind weniger an der Institution 
Kirche, an der organisierten Religion, an institutio-
nalisierten Glaubensüberzeugungen interessiert, als 
vielmehr an Menschen, die glauben, die authen- 
tisch sind und denen ihr Glaube bei der Bewältigung 
ihres Alltags hilft. Glaube von jungen Erwachsenen 
orientiert sich meistens an eigenen Erfahrungen und 
nicht an kirchlich verordneten Lehrmeinungen. Nur  
um der Tradition willen glaubt heute kaum einer mehr.  

1 3
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Ob junge Erwachsene, die sich angesichts ihrer per-
sönlichen Lebenssituation (vielleicht zum ersten 
Mal) mit religiösen Inhalten auseinandersetzen, 
einen ganz persönlichen Zugang zum Glauben  
an Jesus Christus finden, wird entscheidend davon 
abhängen, ob sie an Orte kommen, Menschen 
begegnen oder Angebote finden, die ihnen dabei 
Unterstützung und Hilfestellung sind.

4.0

Junge Erwachsene in der kirchlichen 
Jugend- und Gemeindearbeit –  

Beobachtungen und Fragen

  

4.1 
 

Junge Erwachsene als  
eigene Zielgruppe

Die Zielgruppe der jungen Erwachsenen genießt, 
anders als die Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen, oft nur wenig Aufmerksamkeit.  
 
In Gemeinden, CVJMs und Jugendwerken steht die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen häufig  
an erster Stelle und es wird nicht realisiert, dass mit 
den jungen Erwachsenen eine ganz eigene Ziel-
gruppe existiert. Diese Zielgruppe muss in Zukunft 
weit mehr Beachtung erfahren! 

Es wäre fatal, Kinder und Jugendliche zum Glauben 
einzuladen, sie aber dann, wenn es darum geht, 
das eigene Leben zu gestalten und zu meistern, 
alleine zu lassen. Nicht wenige junge Erwach- 
sene steigen wohl gerade deshalb in dieser Alters-
phase aus.  
 
Oft sind junge Erwachsene die tragenden Mitarbei-
tenden in der Kinder- und Jugendarbeit.  

Die Gefahr ist groß, junge Erwachsene zwar in ihrer 
Funktion als Mitarbeitende wahrzunehmen,  
nicht aber als Menschen mit ihren persönlichen 
Lebens- und Glaubensthemen. Nur weil sie eine  
Aufgabe übernommen haben, sind sie noch lange  
nicht „fertig“. Stattdessen befinden sie sich in der 
Lebensphase, in der es gilt, den eigenen Weg durchs 
Leben zu finden und zu entwickeln. Jemanden  
bereits „an Bord“ zu haben bedeutet nicht, sich nicht 
mehr um ihn kümmern und mühen zu müssen. 

Hier ist eine „nach innen“ orientierte Junge-Erwach-
senen-Arbeit gefragt, die Wert darauf legt, junge 
Erwachsene auf ihrem Weg zu begleiten und ihnen hilft, 
in ihren Lebens- und Glaubensfragen weiterzukommen. 
 
Wenn wir wollen, dass junge Erwachsene in ihrer eige-
nen Persönlichkeit an Profil gewinnen und ihr Glau- 
be auch in den Zeiten des Umbruchs fester Halt bleibt, 
dann müssen wir hier investieren. Eine Investition  
wird sich auf die Motivation, das Hineinwachsen in  
Verantwortungs- und Leitungsaufgaben und in die 
Qualität ihrer Mitarbeit auswirken.

4.2

Persönlicher Glaube: Bibel lesen,  
Beten, Worship, Gemeinschaft

Es gibt in unseren Kirchengemeinden viele junge Erwach-
sene, die nur wenig und unspezifisches Bibelwissen 
haben. Sie sind zwar vielleicht Mitarbeitende, ihr Glaube 
und die Bibel haben aber im Alltag keine Relevanz  
für sie. Sie sind interessiert an der Gemeinschaft mit 
anderen und sind offen für geistliche Impulse. 
 
Andere junge Erwachsene sehnen sich nach mehr Tief-
gang im Glauben. Sie wollen in ihrem persönlichen 
Glauben weiterkommen, mit anderen beten, Gott loben 
und Bibel lesen. Oft ist es schwer für sie, ein passen- 
des Angebot zu finden. 

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E

1 4 



Notwendig sind deshalb neben persönlichen Begegnungen und  

Gesprächen, auch Gruppenangebote, Gottesdienste, Freizeiten  

und Seminare, die Glauben und Religiosität auf ein tragfähiges  

Fundament stellen und eine Weiterentwicklung ermöglichen.
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4.3

Suche nach Heimat –  
Konfessionen sind zweitrangig 

Kirchengemeindliches Leben wird nicht nur von Jugend-
lichen, sondern oft auch von jungen Erwachsenen als 
„fremde Welt“ erlebt. 

Das Lebensgefühl und die Lebensthemen von jungen 
Erwachsenen stehen vielfach in erheblichem Gegen- 
satz zur Kultur, die in Gottesdiensten und Gemeindever-
anstaltungen gepflegt wird. Deshalb machen sich  
junge Erwachsene auf die Suche nach ihrer Gemeinde, 
ihrem Platz und ihrer Gemeinschaft. Ob sie eine 
Heimat in einer freien Gemeinde finden oder in einer 
landeskirchlichen, spielt dabei für sie keine Rolle.  
Nicht die Konfession oder der Name der Gemein- 
schaft sind wichtig. Entscheidend ist, dass sie sich  
wohlfühlen und ein Zuhause finden.
Deshalb ist es gut, wenn Gemeinden, CVJMs und Jugend-
werke bewusst und zielorientiert Zeit, Ideen und  
Liebe in die Arbeit mit jungen Erwachsenen investieren.

An verschiedenen Stellen wächst das Bewusstsein für die 
Notwendigkeit, die Herausforderung und die Chan- 
cen der Arbeit mit jungen Erwachsenen nachzudenken 
und neue Wege zu beschreiten.

4.4

Arbeit nach „außen“

Arbeit mit jungen Erwachsenen ist, wenn es sie in 
Jugendarbeit und Gemeinden gibt, eine stark  
„nach innen“ orientierte Arbeit, muss aber immer  
auch Arbeit „nach außen“ sein.

Es gilt, nicht nur die im Blick zu haben und zu errei-
chen, die schon als Kinder oder Jugendliche den  
Weg in die Jugendarbeit gefunden haben und jetzt  
älter geworden sind, sondern auch die Generation  
der jungen Erwachsenen, die bisher keinen Zugang 
gefunden hat, neu mit dem Evangelium zu errei- 
chen. Keine leichte Aufgabe, aber deshalb nicht weniger 
wichtig. Die Frage, wie nicht christlich sozialisierte  
junge Erwachsene mit der Botschaft von Jesus Chris- 
tus erreicht werden können, muss immer wieder  
gestellt werden. 

Während die „Insider“ eher „nach innen“ orientierte 
Angebote (glaubensvertiefend, geistliches Leben) 
suchen, braucht diese Zielgruppe andere, „nach außen“ 
orientierte Angebote (missionarisch, einladend,  
Heimat bietend). Einladende offene Formen und trans-
parent lebende Persönlichkeiten spielen hier eine  
wichtige Rolle.

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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5.0

Ziele, Leitlinien und Grundlagen  
für die Arbeit mit jungen Erwachsenen 

5.1

Ziele

Noch nie zuvor hatte der Mensch die Möglichkeit, sein 
Leben so individuell zu gestalten und aus solch einer 
Fülle an Möglichkeiten zu schöpfen wie heute. Doch das 
heißt nicht nur: ich kann und darf mein Leben gestal-
ten, sondern ich muss es auch tun. Sonst tun es andere 
für mich, und ich werde gelebt. 

Diesen Prozess zu begleiten, darin besteht wohl eine der  
der Hauptaufgaben der Arbeit mit jungen Erwachse-
nen: Mut zu machen und zu begleiten, diese Heraus-
forderung als Chance zu entdecken, zu nutzen und  
aktiv zu gestalten. 

Wenn wir mit jungen Erwachsenen arbeiten, müssen  
wir um deren Lebenswirklichkeit wissen, diese ernst 
nehmen, und sie zusammenbringen mit den Zielen, 
die wir als EJW, CVJM und/oder kirchliche Jugend- und 
Gemeindearbeit verfolgen. Folgende Zielformulierungen 
sind für uns dabei wichtig 

Die Ziele des EJW 3:
 

 → Wir begegnen jungen Menschen in ihren Lebens-
welten und laden sie zu einem eigenen Glauben  
an Jesus Christus ein. Sie finden so eine sinnstif-
tende Orientierung für ihr Leben. 

 → Wir begleiten junge Menschen dabei, ihr Leben aus 
ihrem Glauben heraus zu gestalten. Sie erleben  
tragfähige Gemeinschaft, gewinnen Werte und ent-
wickeln Lebenskompetenz. 

 → Wir befähigen junge Menschen zur Übernahme von 
Verantwortung und begleiten sie dabei. Sie gestal- 
ten Jugendarbeit, Kirche und Gesellschaft im welt-
weiten Horizont. 
 

Die Ziele der Arbeit  
mit jungen Erwachsenen im EJW:

 → Wir greifen die Lebensthemen, Fragen, Kompe-
tenzen und Bedürfnisse junger Erwachsener auf. 

 → Wir begleiten junge Erwachsene in ihrer Persön- 
lichkeits- und Glaubensentwicklung durch  
gezielte Angebote. 

 → Wir unterstützen junge Erwachsene und Mitarbei-
tende, die mit jungen Erwachsenen unterwegs  
sind, mit Seminaren, Freizeiten, Beratung, Aus-
tausch, Impulsen vor Ort sowie Arbeitsmaterial.

_
3 
https://www.ejwue.de/ueber-uns/wer-wir-sind/  
Download: 17.06.2019
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5.2

Leitlinien

Auf Grundlage der Lebenswirklichkeit junger Erwach-
sener und der genannten Ziele ergeben sich folgende 
Leitlinien für die Arbeit mit jungen Erwachsenen:

 → Wir regen junge Erwachsene dazu an, ihre Biografie 
wahrzunehmen, die bis dato an vielen Stellen  
andere beeinflusst haben. Es ist wichtig, die eigene 
Lebensgeschichte mit all ihren Brüchen, Erfol- 
gen und Prägungen wahrzunehmen, um das Leben 
zukunftsorientiert gestalten zu können. 

 → Wir ermutigen junge Erwachsene, ihr Leben selbst  
zu gestalten, Träume und Wünsche zu entwickeln  
und zu verwirklichen. Wir machen ihnen Mut, die 
Verantwortung für das eigene Leben zu überneh- 
men, eigene entschiedene Schritte zu gehen, manch-
mal auch gegen die Erwartungen der anderen. 

 → Wir begleiten junge Erwachsene auf ihrem Weg zu 
einem persönlichen, reflektierten, tragfähigen 
Glauben an Jesus Christus, der auch den Heraus-
forderungen, Krisen und Brüchen des Lebens  
standhält. Dazu gehört es, die eigene religiöse  
Biografie zu reflektieren und dabei Fragen und  
Zweifeln Raum zu geben, damit der Glaube mitrei- 
fen kann und Tiefgang gewinnt.

5.3

Grundlagen und Erfolgsfaktoren  
für die Arbeit mit jungen Erwachsenen

Mitarbeitende als „orientierte“ und „orientierende“ 
Persönlichkeiten 
In einer orientierungsarmen Zeit braucht es Menschen, 
die selbst eine Orientierung haben. 

 → Offene, glaubwürdige und authentische Menschen, 
die für andere zu Wegbegleitern werden. 

 → Menschen, die nicht perfekt sind, aber echt in ihren 
Bemühungen, ihrem Glauben im Alltag Gesicht  
und Gestalt zu geben, keine Glaubenshelden, son-
dern Vorbilder. 

 → Menschen, die über die „Erdung“ ihres Glaubens  
in den Licht- und Schattenzeiten ihres Lebens reden 
können. 

 → Menschen, die selbst nie fertig, sondern immer auf 
der Suche sind. Die in dem, was sie erzählen,  
auch vor den ungeklärten Fragen und Problemen 
keinen Halt machen. Die sich darauf einlassen,  
als Christinnen und Christen mitten in dieser Welt  
zu leben und sich dabei beobachten und hinter-
fragen lassen. 

Mentoring, Beratung, Seelsorge gewinnen an Bedeu-
tung. Es tut gut, ein Stück Weg gemeinsam zu gehen  
und Erfahrungen zu teilen, es ist wichtig, persönliche 
Hilfestellung bei der Reflexion der eigenen Biografie und 
der aktiven Gestaltung des eigenen Lebens zu erfahren. 

Arbeit mit jungen Erwachsenen ist vor allem Beziehungs- 
arbeit. Dafür braucht es Menschen, die beziehungs-, 
dialog- und kommunikationsfähig sind, denen es Spaß 
macht, sich auf Menschen einzulassen, die reflektiert 
mit sich selbst umgehen.
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Orte, Räume und Angebote für offene Dialoge  
und Suchprozesse 
Um selbst weiterzukommen, sich Meinungen zu bilden, 
seinen eigenen Glauben zu reflektieren und an Tief- 
gang zu gewinnen, braucht es Angebote und Möglich-
keiten für angstfreies Hinterfragen, für offene Dialoge 
und Suchprozesse, für das Eingestehen von Schwächen, 
Ängsten, Zweifeln, Unsicherheiten, für Gelingen und 
Scheitern. 
 
Beheimatung und Zugehörigkeit 
In einer Welt, in der Grenzen sich mehr und mehr auf-
lösen und Menschen immer weniger verwurzelt  
sind, wird die Frage immer lauter: Wo gehöre ich  
eigentlich hin? Wo bin ich zuhause?  
Die Sehnsucht junger Erwachsener nach Zugehörigkeit 
und Beheimatung ist groß. Jede und jeder sucht sich 
heute seine Orte, die er mit dem Inbegriff „Heimat“  
verbindet, weil kein Mensch ohne sie leben kann.
 
Solche Heimat-Orte brauchen wir in der Arbeit mit jun- 
gen Erwachsenen. Orte, die zusammenführen: den 
Menschen mit sich selbst, mit anderen, mit Gott. Orte, 
an denen Leben geteilt wird, an denen Beziehungen 
wachsen können, wo man Freundinnen und Freunde 
trifft. Orte, an denen man mit anderen zusammen  
das Leben teilt: Sport, Geselligkeit, Action, Musik,  
Gemeinschaft, Spaß, Ruhe, Nachdenken, gemein- 
same Erlebnisse, Diskutieren.

Geteilte und gelebte Spiritualität
Junge Erwachsene erleben vielfach keinen Zugang mehr 
zu den klassischen Gottesdiensten ihrer Kirchen-
gemeinden. Viele suchen aber dennoch nach Orten  
und Räumen, Glauben mit anderen zusammen zu  
leben und zu feiern.
Hier stellt sich die große Chance und Aufgabe, lebens-
weltgerechte Angebote, Gottesdienste, Kleingrup-
penangebote etc. für und mit jungen Erwachsenen zu 
entwickeln, in denen gemeinsames geistliches  
Leben miteinander gelebt und eingeübt werden kann.

Begabungen und Begrenzungen entdecken
Um am eigenen Lebenskonzept zu arbeiten, persön- 
liche Schwerpunkte setzen und Entscheidungen  
treffen zu können, muss man die eigenen Möglich- 
keiten und Begrenzungen kennen. Es braucht  
Angebote, in denen junge Erwachsene sich in einer 
Vielfalt von Möglichkeiten ausprobieren, mitgestal- 
ten, sich beteiligen, Verantwortung übernehmen und 
sich selbst besser kennenlernen können. Sie brau- 
chen ehrliches Feedback und die Erfahrung, gefordert 
und gefördert zu werden und wachsen zu können.
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Orte zur Entspannung und zum Ankommen  
bei sich selbst 
Die Anforderungen unserer Zeit an junge Erwachsene 
sind hoch: Druck, Erwartungen und Stress prägen  
oft den Alltag. 

Da wird das Gegenprogramm umso wichtiger, um  
wieder zur Ruhe und ins Gleichgewicht zu kommen,  
mit sich selbst, mit anderen und mit Gott. Zeiten,  
um sich wieder neu auszurichten und die eigenen 
Lebensziele ins Visier zu nehmen.

Wir bieten Räume und Möglichkeiten, um die Stille 
wieder zu lernen, um zu entschleunigen und in  
Gebet und Selbstreflexion zu kommen.

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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6.0

Arbeitsformen und Praxismodelle

Es gibt sie nicht – „die eine“ Form, wie Arbeit mit jun-
gen Erwachsenen sich heute gestaltet. Die Lebens-
wirklichkeiten und Lebensbedürfnisse von jungen 
Erwachsenen sind so vielschichtig, dass wir kein  
einheitliches Konzept für alle entwickeln können. 

Die vielfältigen Herausforderungen, denen sich  
junge Erwachsene gegenübersehen, erfordern auch 
vielfältige Angebote. 

Die „klassische“ Junge-Erwachsenen-Gruppe ver-
gangener Tage hat heute Seltenheitswert. Neben 
unterschiedlichen Formen von Gruppenarbeit treten 
offene projektorientierte, zeitlich befristete und  
überschaubare, oft auch überregionale Angebote. 
 
Die Palette dessen, was landauf landab in der Arbeit 
mit jungen Erwachsenen entwickelt und durch-
geführt wird, ist bunt, spannend, vielgestaltig, alles 
andere als einheitlich und auf einen Nenner zu 
bringen.  
 
Hier ein Einblick in die Fülle der Möglichkeiten –  
ohne den Anspruch auf Vollständigkeit.

6.1

Gottesdienste mit und für  
junge Erwachsene

Kirchengemeindliches Leben wird nicht nur von 
Jugendlichen, sondern vermehrt auch von jun- 
gen Erwachsenen (auch von „Insidern“) als „fremde 
Welt“ erlebt. Sie finden dort oft keinen Platz. Sie 
kommen mit ihren Themen und Bedürfnissen nicht 
vor. Oder es sind nicht ausreichend junge Erwach- 
sene in der Gemeinde aktiv, um selbst Themen 
oder Inhalte in den Gottesdiensten einzubringen 
und dadurch weitere junge Erwachsene dafür zu 
begeistern.

Hauskreise werden für viele zum Gemeindeersatz,  
zur „Gemeinde in der Gemeinde“.  
 
An unterschiedlichen Stellen entstehen neue Gottes-
dienste. Oft gemeindeübergreifend und regional 
bzw. überregional. Immer häufiger gibt es diese nicht 
vorrangig nur für Jugendliche, sondern gerade 
auch für junge Erwachsene. 

Vielfältige kreative Gottesdienstmodelle speziell für 
die Zielgruppe der jungen Erwachsenen entste- 
hen. Weniger Action, weniger Aufwand, oft ganz 
schlicht: Lieder, Texte, Gebete, Tiefgang, Ruhe,  
eine gute Predigt. 

Junge Erwachsene tun sich zusammen und gestalten 
selbst. Sie bringen ihre Formen, ihre Musik, ihre 
Sprache, ihre Themen ein. Menschen erzählen prak-
tisch und alltagsnah von Gott in ihrem Leben.  
 
Je nach Ausrichtung und Zielgruppe des Gottes- 
dienstes sind diese Gottesdienste missionarisch  
und/oder glaubensvertiefend. Aber nicht allein die 
Sprache, „das Wort“ dominiert. Unterschiedliche 
Methoden der eigenen Auseinandersetzung, Aus- 
tausch und Erfahrbarkeit haben ihren Platz.  
Gemeinschaft wird erlebt. Vor, während und nach  
dem Gottesdienst findet Begegnung statt. Glaube  
wird gelebt und erfahrbar. 

Die Ruhe, das Innehalten, das Ausklinken aus dem 
Lärm und den Anforderungen des Alltags tun gut. 

Nicht nur die Inhalte, die Form und die Atmosphäre, 
auch die äußeren Rahmenbedingungen entspre-
chen ihrer Lebenswelt. Diese Gottesdienste finden 
(mehr oder weniger) regelmäßig statt (bieten also  
die Möglichkeit der Beheimatung), sind aber den- 
noch offen. 
 
Die Teilnahme verpflichtet zu nichts. Die jungen 
Erwachsenen können in aller Freiheit selbst ent-
scheiden, in welchem Maß sie sich einbringen. Die 
Unverbindlichkeit punktet, aber auch die Möglich- 
keit eine geistliche Heimat dauerhaft zu finden: vom 
mehr oder weniger regelmäßigen Besucher bis hin 
zum verantwortlich Mitgestaltenden ist alles möglich. 
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Die Sehnsucht nach solchen geistlichen Zentren und 
Heimatorten scheint groß. Dass diese Gottesdienste 
fast durchweg auf gute Resonanz stoßen, spricht für 
sich. Hier scheint ein Nerv berührt zu werden.  
Auch „außenstehende“ junge Erwachsene lassen sich 
zu solchen Gottesdiensten einladen. 

In der Entwicklung von Modellen im Bereich der 
neuen Gottesdienste mit und für junge Erwach- 
sene, liegt eine große Chance und Möglichkeit. 
 
Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern):

Wohnzimmer-Gottesdienst 

Miteinander beten, auf Gottes Wort hören, zusam-
men singen und über das Christsein reden,  
einfach mit Leuten zwischen 18-35 Jahren Gottes-
dienst im Wohnzimmer feiern. Wir treffen uns  
jeden 1. Sonntag im Monat. Der Wohnzimmergottes-
dienst findet in privaten Wohnzimmern statt.

Weitere Infos:  
ejw-vaihingen.de/junge-erwachsene/ 
#wohnzimmergottesdienst 
Ansprechpartner: Nils Latschinske 
nils@ejw-vaihingen.de

M&M Gottesdienst
 
Jeden letzten Sonntagabend im Monat treffen sich 
Jugendliche & junge Erwachsene aus dem ganzen 
Kirchenbezirk Freudenstadt zum M&M-Gottesdienst 
(Message&More).
Der Gottesdienst hat einen schlichten Ablauf: nach 
einer Sing&Pray-Zeit gibt es eine alltagstaugliche, 
praxisnahe Predigt von haupt- oder ehrenamtlichen 
Personen.

Danach gibt es noch einmal Lieder, Gebet sowie 
Segen und Sendung. Im Anschluss an den  
M&M sind die jungen Leute in gemütlicher Bistro-
atmosphäre eingeladen, bei Snacks und Get-
ränken noch gemütlich miteinander zu reden. Der 
M&M-Gottesdienst ist seit vielen Jahren ein  
Mittelpunkt unseres Jugendwerks und für viele junge 

Menschen zu einer Heimat geworden. Dabei ist uns 
besonders die Gastfreundschaft wichtig, aber auch,  
wie unser Glaube in den Alltag hineinwirkt und  
praktisch wird. 

Weitere Infos: www.ejw-fds.de/arbeitsbereiche/
m-und-m-gottesdienst
Ansprechpartnerin: Bettina Morlock 
morlock@ejw-fds.de

In:fusion

Als Jugendgemeinde In:fusion feiern wir jeden Freitag 
Gottesdienst. Wir gehören fest zur Gesamtgemeinde, 
haben aber unsere eigenen Hauskreise und Gruppen, 
mit denen wir die gesamte Gemeinde bereichern. 

Dass wir selbst als Jugendliche und junge Erwachsene 
einen Gottesdienst haben, ist für uns ein großes 
Geschenk. Dankbar nutzen wir die Räume im Alten 
Gemeindehaus und laden jedermann freitags in den 
Saal im ersten Stock ein. 

In der letzten Zeit haben wir uns eine Neuerung ein-
fallen lassen. Für alle, die gerne einen spaßigen und 
actionreichen Einstieg mit knackigem Impuls suchen, 
ist CHECK genau das richtige. CHECK beginnt um  
19 Uhr im Saal vom Alten Gemeindehaus und geht 
eine Stunde. Danach ist gemeinsame Zeit bei Snacks 
und Lobpreis. 

Ab 20 Uhr beginnt „intense“, unser Programm für alle, 
die geistlich noch weiterwachsen möchten, und  
die Interesse am gemeinsamen Austausch über span-
nende Glaubensthemen haben. Bei „intense“ geht 
es intensiv ans Eingemachte. Also lass dich heraus-
fordern und sei mit dabei. Jeder ist willkommen! 
 
Gemeinsame Zeiten finden wir sehr wichtig, deshalb 
gibt es immer wieder gemeinsame Abende und  
einmal im Monat ein großes gemeinsames Abend-
essen mit allen „CHECKern“ und „intense-Leuten“.

Weitere Infos: 
www.evkidettingen-teck.de/jugend/infusion
Ansprechpartner: Dän Klein 
jugendreferent@heartbeat-dettingen.de
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Wenn’s bei euch kein Gottesdienstangebot für junge 
Erwachsene gibt, dann besucht doch mit ein paar 
jungen Erwachsenen die Gottesdienste von anderen – 
und entwickelt daraus was Eigenes! 

Etwas, was bei euch passt – und möglich ist. Oder 
entdeckt andere Dinge neu oder entwickelt sie weiter: 
Motorradfahrergottesdienste, Nachtgottesdienste, 
Thomasmesse, Gottesdienste im Grünen etc.

6.2

Regelmäßige offene Angebote

Regelmäßig und doch unverbindlich und offen. Was 
für die Gottesdienste gilt, charakterisiert auch  
andere Angebote in der Arbeit mit jungen Erwach-
senen. Jeder entscheidet selbst, wann, wie oft,  
wie regelmäßig er ein Angebot wahrnimmt. Ohne  
„verbindlichen Gruppendruck“.  

Und nicht wenige kommen dann doch regelmäßig. 
Vielleicht gerade deshalb. Keine abgeschlossene  
eingeschworene Gruppe. Offenheit, auch andere  
einladen zu können oder einfach nur mal zu  
schnuppern.  
 
Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern):
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AchtzehnPlus 

Zentrum der Arbeit mit jungen Erwachsenen ist Acht-
zehnPlus: An jedem Achtzehnten eines Monats 
gibt es ein Angebot für alle jungen Leute ab 18 Jahren.  
Dies reicht von sportlichen Angeboten, über kuli- 
narische Highlights bis hin zu Themenabenden. Bei 
jeder Aktion gibt es einen Impuls/eine Andacht  
über den christlichen Glauben. Im August eines jeden 
Jahres macht AchtzehnPlus Sommerpause. 
Los gehts immer am 18. um 19:30 Uhr im EJW. 

Weitere Infos: 
www.ejw-hall.de/arbeitsbereiche/ 
jungeerwachsene 
Ansprechpartner: Daniel Veit 
daniel.veit@ejw-hall.de

 
JAM 

JAM ist ein Angebot für junge Entwachsene mit Wohn-
zimmeratmosphäre. Es bietet Raum für Gemeinschaft, 
Musik für die Seele, Snackbar, Special Guests, Mes-
sage, Gebet, Challenges und Vieles mehr! 

Weitere Infos: 
www.ejweinsberg.net/junge-erwachsene
Ansprechpartner: Zsolt Boda 
zsolt.boda@ejweinsberg.de
 

Secret Places 

Unbekannte Orte der Stadt kennenlernen, digitale Me-
dien nutzen, jungen Erwachsenen die Möglichkeit 
geben, einander in lockerer Atmosphäre zu begegnen 
und einen abwechslungsreichen Abend zu erleben.  
All das wird bei „Secret Places“ miteinander verbunden. 
Secret Places wird meistens als Staffel von 3-4 
Abenden angeboten. Erst wenige Stunden vor dem 
Treffen erfahren alle, die sich auf der Homepage  
registriert haben, per SMS oder WhatsApp den Ort,  
wo man sich trifft. Mögliche Orte sind z.B. die  
Fahrzeughalle der Feuerwehr, ein Blumenladen, eine 
Glaswerkstatt, die Waschanlage der Stadtbusse.  

Dort erwartet einen gute Livemusik, ein Interview mit 
Menschen, die vor Ort arbeiten und ein christlicher 
Impuls, der Bezug nimmt zu dem Ort. Vor und nach 
der Veranstaltung ist Zeit, um bei einem kleinen  
Buffet mit netten Leuten ins Gespräch zu kommen. 
Um die Spannung zu erhöhen und um Secret Pla-
ces noch mehr zum Gesprächsthema zu machen, 
haben wir am Tag vor der Veranstaltung online Rät- 
sel verschickt, die auf den Ort hingewiesen haben.  
 
Weitere Infos: secretplaces-es.de
Ansprechpartnerin: Sabine Janssen
sabine.janssen@cvjm-esslingen.de

6.3

Gruppenangebote

Es ist keinesfalls so, dass Gruppenangebote von jun-
gen Erwachsenen nicht mehr gesucht und gewün- 
scht sind. Allerdings müssen sie in Form, Inhalt und 
Rahmenbedingungen altersadäquat gestaltet werden.
Ältergewordene Jugendgruppen brauchen manchmal 
ein bewusstes „Abschließen und Beenden“ des Bis-
herigen und einen bewussten Neuanfang in Inhalten, 
Formen und Rahmenbedingungen, um weiterzu-
kommen und nicht steckenzubleiben.  

Hauskreise – Kleingruppen – Treffs 
Während viele junge Erwachsene keinen Zugang mehr 
zu den Gottesdiensten ihrer Gemeinde finden,  
werden vielerorts Hauskreise zum Gemeindeersatz, 
zur „Gemeinde in der Gemeinde“. Junge Christen 
suchen Formen, ihren Glauben im Alltag zu teilen, 
gemeinsam in der Bibel zu lesen, zu beten, zu sin- 
gen, im Glauben weiterzukommen. 
Gleichzeitig stehen diese Hauskreise häufig in der 
Gefahr, ein Kreis der „Gleichgesinnten“ zu sein,  
sich im Kreis zu drehen, nicht wirklich weiterzukom-
men. Hier braucht es Menschen, die solche Grup- 
pen leiten, als Mentoren begleiten, um heraugefor- 
dert zu bleiben und sich nicht zu schnell selbst  
genug zu werden. 

Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern):
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Interkulturelle Kochabende
 
„Über den Tellerrand“ wortwörtlich:  
   Interkulturelle Kochabende
– Du hast Lust auf leckeres Essen und  
   schöne Abende mit interessanten Menschen?
– Du suchst interkulturelle Begegnung, die dir  
   Neues zeigt und deinen Horizont erweitert?
– Du sehnst dich nach Gemeinschaft mit  
   anderen Christen aus verschiedenen Gemein- 
   den und Kulturen? 
Dann komm zu unseren interkulturellen Koch-
abenden! Denn wie schon Martin Buber sagte:  
„Alles wirkliche Leben ist Begegnung ...  
Wir freuen uns auf Dich!“ 

Weitere Infos: 
www.ejw-vielfaltskultur.de/gemeinden-anderer- 
sprache-und-herkunft/interkulturelle-kochabende
Ansprechpartnerin: 
Isabelle Kraft Isabelle.Kraft@ejwue.de 

Gruppenangebote auf Zeit  
Für junge Erwachsene kann es eine Hilfe sein, sich  
verbindlich auf eine Gruppe einzulassen, wenn das 
Gruppenangebot zeitlich befristet ist.  

 → Dies kann ein „klassischer“ Hauskreis sein, den 
man einfach mal auf ein halbes Jahr festsetzt.  
Ob und wie es nach dieser Zeit weitergeht, ent-
scheidet die Gruppe gemeinsam, bzw. auch jeder 
einzelne für sich.

 → „7 Wochen ohne…“ – Gruppenaktion während  
der Passionszeit. 

 → Diverse Seminare und Kurse, z.B. Glaubenskurse, 
Bibelseminare, Persönlichkeitstrainings,  
Gemeinschaft erleben. 

Ein Beispiel 
(nähere Infos beim angegebenen Veranstalter):

meet&read 
  
Früher hätte man es wohl Hauskreis genannt, heute 
heißt es meet&read: Junge Leute treffen sich,  
essen gemeinsam, lesen Bibel und verbringen Zeit 
miteinander. Immer montags um 19.00 Uhr in  
verschiedenen Tübinger Wohnzimmern. Über eine 
Gruppe bei WhatsApp organisieren wir uns. Hast  
du Interesse dabei zu sein? Dann schicke eine 
WhatsApp mit deinem Namen und dem Hinweis 
meet&read an folgende Mobilnummer … 

Weitere Infos:
https://www.cvjm-tuebingen.de/angebote/ 
junge-erwachsene/meetread 
Ansprechpartner: Cyrill Schwarz  
cyrill.schwarz@cvjm-tuebingen.de 
 

HUT-Gruppen  
 
HUT steht für Hören, Umdenken, Tun. HUT-Gruppen 
sind eine besondere Art von "Auszeit". HUT-Grup-
pen kann man als geistliche „Selbsthilfe-Gruppen“ 
verstehen, in denen durch wechselseitiges Coaching  
der Einzelne Erlebtes und Gehörtes verarbeiten kann 
und zu einem „ersten Schritt des Glaubens“ findet.
 
Weitere Infos und Arbeitshilfen: www.jugonet.de
Ansprechpartner: Reinhold Krebs 
reinhold.krebs@ejwue.de

    Aktionsgruppen
 → Sportgruppen (Lauftreffs, gemeinsam Mountain-
biken, Walking, Fußball etc.)

 → Musikgruppen (Chöre, Bands, Gitarrenkurs etc.)
 → Theatergruppe
 → Tanzkurs
 → Aktions- und Dienstgruppen (Eine Welt,  
missionarische und diakonische Einsätze)

 → Koch-Gruppe

Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern):
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LifeLab – Experimente, die herausfordern 

Sich im eigenen Lebensstil herausfordern lassen und, 
wie in einem Labor, neue Erfahrungen rund um 
die Themen der Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit und 
des Glaubens machen – mitten im eigenen Alltag. 
Sogenannte Expert*innen bereiten ein Thema auf  
und fordern per Social Media interessierte Men- 
schen mit einer Aufgabe heraus. Die Expert*innen 
setzen während dem Experiment Impulse per  
Posts in den Social Media. Alle Erfahrungen wer- 
den geteilt, ob per Social Media oder bei einem 
Zusammentreffen.  
 
Worum geht es? 

 → Bewusstsein für Themen der weltweiten Nächs- 
tenliebe und Schöpfungsbewahrung schaffen. 

 → Die Agenda 2030 mit ihren 17 globalen Nachhal- 
tigkeitszielen (SDGs) bekannt machen und  
deren Erreichung unterstützen. 

 → Gemeinsam Menschen in Aktion bringen  
undGemeinschaft fördern. 

 → Spaß und Experimentierfreude entwickeln und teilen. 
Persönliches Erleben, dass die Überwindung  
des ersten Schritts die größte Herausforderung ist.  

Was ist das besondere? 
LifeLab verbindet Gruppenerlebnisse in Social Media 
mit realen Treffen – überregionale Followers und  
lokale Freunde können mitmachen. Die Idee kann  
entsprechend der Ressourcen skaliert werden – 
LifeLab kann eine Serie von Experimenten sein oder 
eine einmalige Herausforderung.  

Mögliche Experimente: 
 → 1 Woche gegen Faulheit 
 → 1 Woche wirkliche Schönheit 
 → 1 Woche Plastik fasten 
 → 1 Woche Nachrichten bewusst 
 → 1 Woche regional + fair 
 → 1 Woche vegetarisch leben 
 → 1 Woche nachhaltige Mode 
 → 1 Woche für (die) Freundschaft 
 → 1 Woche unbekannte Bibelstellen 
 → 1 Woche ohne Medien 

Ansprechpartnerin: Mechthild Belz 
Mechthild.Belz@ejwue.de 
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Theo Livestream 

Mit „Theo Livestream“ haben das EJW und der CVJM 
Württemberg ein Format entwickelt, das auf zeit-
gemäße Weise Glaube und Theologie miteinander 
verbindet. Junge Erwachsene werden herausge- 
fordert, sich mit theologischen Fragestellungen 
auseinanderzusetzen und ihren Glauben biblisch-
theologisch zu reflektieren. „Theo Livestream“  
bietet ein interaktives Livereferat mit theologischem  
Inhalt für junge Erwachsene. 
 
Weitere Infos: www.theo-livestream.de
Ansprechpartnerin: Alma Ulmer  
alma.ulmer@ejwue.de

Theologie im Café 

Theologie im Café verbindet Lust auf Theologie und 
Freude an Büchern in Café-Atmosphäre. Gemein-
sam wird ein Buch mit einem theologischen Thema 
bearbeitet. Jeder liest zu Hause einen Abschnitt 
und macht sich dazu Notizen.  
Im Café wird das Gelesene gemeinsam diskutiert – 
sozusagen eine LeseLounge auf Zeit.
 
Weitere Infos: theologie.cvjm-wuerttemberg.de
Ansprechpartner: Björn Büchert 
bjoern.buechert@ejwue.de

 
glauben hoffen lieben – ein interreligiöses Angebot 
für junge Erwachsene 

Es gibt Fragen, die junge Erwachsene in der Phase 
des Jungen-Erwachsenen-Seins, unabhängig  
von Kultur und Religionsangehörigkeit, gleicher-
maßen betreffen und beschäftigen. 
Dazu gehören die Fragen: „Woran glauben wir? 
Worauf hoffen wir? Wie lieben wir?“ Diese  
Fragen stehen im Mittelpunkt der Veranstaltungsreihe 
„glauben hoffen lieben“.  

Drei Abende „glauben hoffen lieben“, das heißt:  
An jedem Abend gibt es einen Gast, der einen  

Spirituelle Angebote

Jungen Erwachsenen die Chance geben, sich 
in ihrem Glauben und in theologischen Frage-
stellungen  
weiterzuentwickeln, ist eine essentielle Auf-
gabe, dies kann auf ganz unterschiedliche Weise 
geschehen: 

 → Diskussionsangebote zu theologischen Themen
 → „7 Wochen mit …“ – Bibelleseaktion  
in der Fastenzeit

 → Bibelbrunch
 → Oasentage / Wüstentage
 → Einkehrtage
 → Alltagswochen/ Wochen gemeinsamen Lebens
 → Osternacht
 → Kreuzweg
 → Gebetsfrühstück 
 
Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern): 
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Input (ca. 10 bis 20 Minuten) zur jeweiligen Frage 
gibt und dabei von sich selbst erzählt. Anschlie- 
ßend kommen die Teilnehmenden mit dem Gast 
sowie miteinander ins Gespräch. Dabei werden 
unterschiedliche Methoden genutzt, z.B. anonyme 
Fragen an den Gast oder Leitfragen, die auf  
Bierdeckeln stehen und die an den Tischen ausge-
legt werden. Die Abende finden in Café-Atmos- 
phäre statt.  

Weitere Infos: www.glaubenhoffenlieben.de
Ansprechpartnerin: Katharina Schmutz 
Katharina.Schmutz@elk-wue.de/ 0711/2068-107

6.4

Seminare, Bildungsangebote

 
Seminartage oder Wochenend-Seminare  
zu diversen Themen  
Mögliche Themen: Entscheidungsfindung, Leben  
in Beziehungen, Begabungen und Berufung  
entdecken und leben, Zeit- und Lebensmanagement, 
Identitäts- und Glaubensentwicklung, Leben mit 
Krisen, Scheitern, Verletzungen; Verantwortung  
übernehmen, Konfliktfähigkeit und viele weitere,  
vgl. 7 „Themen und Fragen junge Erwachsener“ 

Einige Beispiele  
(nähere Infos bei den angegebenen Veranstaltern):

ATELIER LEBEN – Persönlichkeitstraining  
für junge Erwachsene  

Atelier Leben – die Themen
 → Selbst- und Fremdbild - mit Feedback  
gut umgehen

 → „Wie ich die Person geworden bin,  
 die ich heute bin“

 → „Mein Glaube wächst mit“
 → „Entscheidungen treffen müssen –  
  wollen –  können“

 → „Umgang mit Konflikten“
 → „Leben in Beziehungen“
 → „Umgang mit dem, was mir anvertraut ist“ 

Weitere Infos: www.ejwue.de/arbeitsbereiche/ 
junge-erwachsene/atelier-leben
Ansprechpartner/in: Ursula Braun und Johannes Büchle  
ursula.braun@ejwue.de, johannes.buechle@ejwue.de 
 

EJW "Family-Time" 

Die EJW "Family-Time" - das sind 4 Wochenenden  
im Jahr an denen wir uns bewusst Zeit nehmen  
möchten, unseren Glauben an Gott in den Mittel- 
punkt zu stellen.  
Wir tauchen ein in ein spannendes theologisches  
Thema und gewinnen für unseren Alltag dazu.  
Wir wachsen an unseren Glaubens-Geschwistern  
und lernen Gottes Wort besser kennen.  
Wir ringen um schwierige Fragen – diskutieren  
bis in die Nacht. 
Wir tauchen ein in wunderschöne Anbetungs Mo-
mente und haben dann auch noch Zeit für  
Pausen, Gespräche zwischendurch, traumhaftes  
Essen und einige Spiele.“  
 
Weitere Infos: 
www.ejw-backnang.de/bildung/family-time
Ansprechpartner: Daniel Kern 
daniel.kern@ejw-backnang.de

DRIVE IN.  
Auszeit-Wochenende für Junge Erwachsene  

Rausfahren. Anhalten. Pause machen. Power tanken – 
und dann geht’s weiter. Wir laden dich ein, dich 
für 48 Stunden auszuklinken und dir Zeit für dich 
zu gönnen, Zeit für Gemeinschaft, neuen Input, 
Begegnung mit Gott und um aus deinem Alltag auszu-
steigen. Danach kannst du dann wieder gestärkt 
durchstarten. Themen der letzten Jahre: Soundtrack 
deines Lebens; ERfüllt; Geschichten, die das 
Leben schreibt - Leben, das Geschichte schreibt; 
Begrenzt grenzenlos; verheißungsvoll; @ home? – 
unterwegs zuhause sein.

Weitere Infos: www.ejwue.de/arbeitsbereiche/ 
junge-erwachsene/drive-in
Ansprechpartnerin: Ursula Braun 
ursula.braun@ejwue.de
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Kultur

 → Autorenlesung
 → Backstage-Tour im Theater der nächsten Stadt
 → Fernsehstudiobesuch
 → Filmnacht
 → Kino in der Kirche – Filme einmal anders,  
Livemusik und Bistroatmosphäre

 → Literaturnacht
 → Literaturworkshop
 → Museumsbesuch
 → Open-Air-Filmnacht
 → Ortserkundung (Kirchturm besteigen,  
Rathauskeller, Archiv ...)

 → Poetry Slam
 → Politische Gespräche – mit Landtags-/  
Bundestagsabgeordneten des Wahlkreises

 → Radiostation besuchen
 → Talknacht mit interessanten Gästen
 → Theaterprojekt
 → Zeitungsredaktion und -verlag besuchen

Kreatives

 → Comiczeichnen – Workshop
 → Farb- und Stilberatung
 → Fotografieren & Fotolabor
 → Kosmetik selbst herstellen
 → Nähwerkstatt
 → Poesie-Workshop (Gedichte, Lieder schreiben)
 → Schmuckwerkstatt
 → Schreibwerkstatt
 → Schreinereikreativtag
 → Töpferworkshop
 → Videofilm drehen und schneiden
 → Ytong-Stein-Bildhauerworkshop 

6.5

Aktionen von A-Z

Begegnungen

 → Bad-Taste-Party
 → Begegnungs- und Aktionstag mit jungen  
Erwachsenen mit Handicap

 → Flohmarkt
 → Hilfstransport organisieren
 → Hinterhoffest
 → Sommernachtsfest mit Live-Musik,  
Aktionen und gutem Essen

 → Stammtisch
 → Spielenacht

Essen

 → Angel-Schnupperkurs und anschließendes  
Fische Grillen (auf Genehmigungen achten!)

 → Brotbacktag (im örtlichen Backhaus,   
wenn es so was bei euch gibt)

 → Cocktails mixen
 → Grillfete – grill & chill
 → Kochkurs
 → Stammtisch
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 → Fahrsicherheitstraining
 → Farb- und Stilberatung
 → Gärtnereiworkshop
 → Imkerbesuch
 → Kommunikationstraining
 → Kosmetik selbst herstellen
 → Persönlichkeitstraining
 → Planetariumsbesuch oder Sternenkundenacht
 → Planspieltag zu aktuellem Thema
 → Reifenwechselworkshop irgendwo auf  
einem großen Parkplatz

 → Selbstverteidigungskurs
 → Steuererklärungsworkshop
 → Tapezier- und Heimwerkerworkshop
 → Theatergruppe
 → Videofilm drehen und schneiden
 → Zehn-Finger-Tastatur-Kurs
 → Zoobesuch

Sport + Outdoor

 → Beachvolleyball-Turnier
 → Bundesligatreff am Samstagnachmittag
 → Fackelwanderung
 → Floß bauen und Floßfahrt
 → Höhlenerkundung Kanutour 
 → Kletterkurs
 → Marathontrainingsgruppe
 → Rettungsschwimmerkurs
 → Tennis-Schnupperkurs
 → Schach für Anfänger und Fortgeschrittene
 → Schlauchboottour
 → Schnorcheln
 → Schönes-Wochenende-Ticket-Deutschlandtour
 → Tanzkurs
 → Trekkingtour
 → Triathlon: schwimmen – Rad fahren – laufen
 → Vierundzwanzig-Stunden-Fußballturnier
 → Wasserskitag

Musik und Tanz 

 → Bandprojekt
 → Chorprojekt mit Abschlusskonzert/-en
 → Gitarren-Workshop
 → Gospelchorprojekt
 → Jazz-Dance-Workshoptag
 → Jam Session
 → Musical einüben

 
 
 Spiritualität

 → Bibelseminar
 → Bibliodrama
 → Brunchgottesdienst
 → Exerzitien (geistliche Übungen) in der Fastenzeit
 → Gebetsnacht
 → Glaubenskurs
 → Gottesdienst für Jugendliche gestalten
 → Klostertag – Begegnung mit Nonnen oder  
Mönchen und dem Leben im Kloster

 → Kreuzweg gestalten und gemeinsam gehen
 → Midnight-Gottesdienste an verschiedenen Orten
 → Missionarischer Einsatz
 → Nacht der Lichter – Nachtgottesdienst im  
Freien – mit Übernachtung, Lagerfeuer

 → Pilgern auf dem Jakobsweg
 → Stille Tage in einem Kloster oder einer Kommunität
 → Woche gemeinsamen Lebens mit Übernachtung  
im Gemeindehaus

Weiterbilden, Ausprobieren, Workshop 

 → Babysitterkurs
 → Bewerbungstraining
 → Computerkurs
 → Erste-Hilfe-Kurs zum Auffrischen
 → Fahrradwerkstatt
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6.6

Freizeitangebote für junge Erwachsene

6.6.1

Chancen von Freizeiten

Freizeiten sind weitaus mehr als gemeinsam verbrachte 
Urlaubszeit oder Urlaubsreisen, die in diversen Reise-
katalogen angeboten werden. 
  
Freizeiten ermöglichen Erlebnisse, die im normalen 
Lebensalltag selten vorkommen: Grenzerfahrun- 
gen und -überschreitungen, Herausforderungen  
und Erfolge, Krisen und Bewahrung.  

Solche Erlebnisse können zu nachhaltigen Erfahrun-
gen werden und bieten immer wieder Anknüp-
fungspunkte, um über und mit Gott ins Gespräch zu 
kommen. Diese Erlebnisse können zum Beispiel 
bei einer Übernachtung unter dem Sternenhimmel, 
beim Lagerfeuer bis spät in die Nacht, beim Erkun-
den anderer Länder, Sprachen und Kulturen, bei krea-
tiven und sportlichen Angeboten sowie bei einem 
tiefgründigen Gespräch entstehen. 
 
Freizeiten zeichnen sich durch intensive Gemeinschafts-
erfahrungen, inhaltlichen Tiefgang, prägende Begeg-
nungen und Gespräche aus. Während Jugendarbeit im 
normalen Lebensalltag auf bestimmte und vor allem 
begrenzte Zeiten beschränkt ist, wird auf Freizeiten das 
ganze Leben miteinander geteilt.  
Christlich geprägte Gemeinschaft wird rund um die  
Uhr erlebt: vom morgendlichen Zähneputzen bis  
zum Gespräch spät in der Nacht. 
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In dieser „Lebens-, Weg- und Lerngemeinschaft auf 
Zeit“ herrscht ein hoher Grad an Intimität und  
Kommunikation, wodurch ein geschützter Gestaltungs- 
und Erprobungsraum entstehen kann: Neues darf 
gedacht, geglaubt, diskutiert und ausprobiert werden 
fernab von allen Rollenmustern, die zuhause im  
Alltag (in Familie, Studium, Betrieb, Schule, Freundes-
kreis) gelten. 

Oft bilden die Teilnehmenden eine tragfähige Gemein-
schaft, die als Wohlfühlort, aber auch als Ort des 
Zusammenstehens und Rückhalts erlebt wird und  
zur Einübung von Verhaltensweisen dienen kann:  
gegenseitige Hilfe und Unterstützung, Umgang mit 
Konflikten, Integration von Außenstehenden, Rück-
sichtnahme, Übernahme von Verantwortung. Darüber 
hinaus entstehen Beziehungen und Freundschaften, 
die auch über die Freizeit hinaus fortbestehen können.  
 
Freizeiten bieten Raum für geistliche Angebote, die 
Möglichkeit, inhaltlich und biblisch fundiert zu 
arbeiten, geistliche Impulse anzuregen und in die Tiefe 
zu gehen. Diese geistlichen Angebote können ganz 
unterschiedlich in den Freizeitalltag eingebaut werden. 

Morgen- und Abendimpulse: 
Ein gemeinsamer Start in den Tag und ein gemeinsa-
mer Abschluss ermöglichen ein bewusstes „Inne- 
halten“. Lieder singen, Danken und Bitten, ein paar 
Kerzen, eine ruhige Atmosphäre und ein inhaltli-
cher Impuls reichen aus. 

Regelmäßige Bibelzeiten: Bei Bibelzeiten können die 
Lebensthemen der Teilnehmenden zum Thema 
gemacht und in Verbindung mit biblischen Texten 
und persönlichen Erfahrungsberichten von Mitar-
beitenden gebracht werden.
 
Die Ausarbeitung dieser Themen sind methodisch  
vielfältig. Das kann in Form eines Vortrags, in  
Kleingruppen, durch Rollenspiele und Interviews, mit 
einem Gottesdienst, durch gemeinsame Aktionen  
und viele weitere Methoden erfolgen. Auch die zeit-
liche Eingliederung in den Tagesablauf kann frei 
gewählt werden; es muss nicht immer zwangsläufig  
der Vormittag sein. 

Zwischenräume:
Neben festen Bibelzeiten und Impulsen gibt es darüber 
hinaus die Möglichkeit, in vielfältigen Situationen  
auf der Freizeit ins Gespräch über Glaubensthemen  
zu kommen. Das kann beim gemeinsamen Kochen  
oder Abspülen, beim Spaziergang oder während den 
Mahlzeiten geschehen. 

Sowohl christlich basierte und gelebte „Lebensgemein-
schaft auf Zeit“ als auch geistliche Angebote können  
bei den Teilnehmenden „Lust auf mehr“ hervorrufen. 
Vielleicht motiviert sie die Freizeit, sich zuhause auf  
die Suche nach einer christlichen Gemeinschaft im 
Alltag zu machen. 

6.6.2

Mitarbeitende auf Freizeiten

Ein gutes Rahmenprogramm auf Freizeiten ist das  
eine – kompetente Mitarbeitende, die die Freizeit  
begleiten, das andere. 
 
Mitarbeitende auf Freizeiten sind weit mehr als Organi-
satoren oder Animateure. Ihnen kommt die eigent- 
liche Schlüsselrolle auf Freizeiten zu. Mitarbeitende 
können für Teilnehmende zu Vertrauenspersonen,  
Gesprächspartnerinnen und -partner positiven Leit- 
figuren werden, wenn sie

 → die Teilnehmenden mit echtem Interesse achten, 
wertschätzen, wahr- und ernstnehmen,

 → sich als Persönlichkeiten zeigen, an denen sich die 
Teilnehmenden orientieren aber auch reiben können,

 → von ihrem Glauben nicht nur reden, sondern diesen   
glaubhaft leben,

 → ihre eigenen Fragen, Zweifel und Schwächen nicht-
verschweigen, sondern ehrlich sind.  

Teilnehmende werden neugierig, fragen nach, hören 
genau hin, öffnen sich, suchen Hilfestellung und  
Wegbegleitung für das, was sie bewegt. Glaube wird  
interessant; das Evangelium wird „greifbar“. 
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Junge Erwachsene sollen sich wohlfühlen. Deshalb haben 
Freizeiten mit jungen Erwachsenen den Anspruch,  
den Teilnehmenden eine ausgewogene Mischung von 
„Zur-Ruhe-Kommen“ und Aktivitäten, von Erholung  
und Unterwegssein, von Eigeninitiative und gemein-
samen Erlebnissen, von Ausgelassenheit und tiefen 
Gesprächen und inhaltlichen Impulsen ermöglichen. 

Nicht „wir für euch“ sollte das Motto der Mitarbeiten-
den sein, sondern vielmehr „wir gemeinsam“.  
Respekt und Achtung der Teilnehmenden als Erwach-
sene zeigt sich in einem partnerschaftlichen Mit- 
einander. Junge Erwachsene werden wie in einer Groß- 
familie in einer Urlaubsgemeinschaft bewusst mit  
eingebunden: beim gemeinsamen Kochen, Erste Hilfe, 
Musik, Technik und vielem mehr. Auch Programm- 
vorschläge und Ideen der Teilnehmenden werden  
ernst genommen.  
 
Die Mitarbeitenden behalten dabei bewusst das Ganze 
und den Einzelnen im Blick. Sie gestalten den  
Charakter und den Rahmen der Freizeit, sie steuern,  
sie begleiten, sie nehmen wahr, sie initiieren, sie  
bieten an, sie begeistern, sie motivieren; sie setzen 
Impulse, persönlich und authentisch und fordern 
bewusst heraus zur eigenen Auseinandersetzung.  
Und nicht zuletzt sind sie als Menschen gefragt.  
Sie lassen sich in die Karten schauen, sie haben Zeit, 
sie haben Interesse am Leben der einzelnen Teil-
nehmenden, sie suchen ganz bewusst (ohne sich auf-
zudrängen!) den Kontakt und das Gespräch mit den 
Teilnehmenden.
 
Freizeiten bieten eine Auszeit vom Alltag und sind Orte, 
an denen junge Erwachsene zur Ruhe kommen, 
manche Fragen laut werden und Wegbegleitung und 
Seelsorge möglich ist.

 
Oft sind die Begegnungen mit Mitarbeitenden der 
wichtigste Zugang und Türöffner zu Glaubens- 
fragen. Da Mitarbeitenden eine derart wichtige Rolle 
zukommt, sollte dies Anlass genug sein, die Vor-
bereitungszeit einer Freizeit nicht nur primär mit 
Programmgestaltung zu füllen, sondern auch  
glaubens- und persönlichkeitsfördernde Begleitung  
und Schulung der Mitarbeitenden zu ermöglichen. 

Für Mitarbeitende selbst sind Freizeiten eine groß-
artige Gelegenheit, sich selbst weiterzuentwickeln: 
sich vielfältige Kompetenzen aneignen, Team-
arbeit (schätzen) lernen, eigene Begabungen und 
Begrenzungen erkennen, erproben und annehmen 
lernen, Verantwortung übernehmen und erfahren,  
dass Einsatz für andere sich lohnt, Menschen wahr-
nehmen und begleiten lernen, an Herausforde- 
rungen wachsen, den eigenen Glauben formulieren 
und leben.

6.6.3

Charakteristika der Freizeiten  
für junge Erwachsene

Entscheiden sich junge Erwachsene, nicht alleine in 
den Urlaub zu gehen, sondern gemeinsam mit  
anderen Menschen auf eine Freizeit zu fahren, dann 
tun sie das meist sehr bewusst. Sie erwarten sich  
von der Freizeit mehr als von einem Urlaub alleine:  
eingebunden sein in eine Gemeinschaft, Ruhe,  
Impulse für das eigene Leben und den Glauben, gute 
Begegnungen und Gespräche und gemeinsames  
geistliches Leben. 

Freizeiten für junge Erwachsene sind daher im Normal-
fall weit weniger als Kinder- oder Jugendfreizeiten  
von morgens bis abends mit Programmangeboten 
durchgeplant, sondern bieten genug Räume und  
( freie) Zeiten für eigene Ideen, Interessen, Initiativen, 
Unternehmungen, Bedürfnisse. 
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6.6.4

Werbung und Vernetzung

Dass Freizeiten für junge Erwachsene ein geniales  
Angebot sind, steht außer Frage.   
 
Aber sie sind oft keine Selbstläufer. Nur weil eine Frei-
zeit angeboten wird, muss sie deshalb noch lange  
nicht gleich zwei Wochen nach der Ausschreibung voll 
belegt sein. Gibt es vor Ort und in Bezirken bereits 
unterschiedliche Angebote für junge Erwachsene, wird 
es vermutlich leichter sein, eine Freizeit für junge 
Erwachsene anzubieten, als wenn es vor Ort keine 
Angebote für junge Erwachsene gibt. Freizeitarbeit hat 
viel mit Beziehungsarbeit bzw. mit gewachsenen 
Beziehungen zu tun. Viele junge Erwachsene überlegen 
sehr genau, mit wem sie in den Urlaub fahren wollen. 

Freizeiten können für junge Erwachsene auch ganz 
bewusst die Chance sein, einmal über den eigenen  
Tellerrand hinauszuschauen. Viele suchen genau das 
und wollen einfach mal mit anderen Leuten in den 
Urlaub fahren. Deshalb: bewerbt eure Freizeiten auch 
gerne in anderen Orten und Bezirken. Wenn ihr  
keine eigenen Angebote machen könnt: bewerbt die  
Freizeiten anderer. 

Alternativ könnt ihr euch auch vernetzen und eine Frei-
zeit zusammen mit anderen anbieten. Das  
ermöglicht sowohl den jungen Erwachsenen als  
auch euch neue Kontakte zu knüpfen und darüber 
hinaus ist es eine geteilte Verantwortung.  

Im EJW möchten wir dies fördern. Wir laden euch ein, 
eure Angebote auf www.ejw-reisen.de einzustellen.

6.6.5

Freizeitmodelle

Nie wird man mit einem Angebot alle erreichen können. 
Zu unterschiedlich sind die Bedürfnisse junger  
Erwachsener an die Gestaltung ihrer freien Zeiten und 
Urlaubstage; zu unterschiedlich die Interessen und  
Zielsetzungen von Mitarbeitenden. Und so kommt  
es auch hier zu einer Fülle an Möglichkeiten. Es  
muss nicht immer die „klassische Zwei-Wochen 
Sommerfreizeit“ sein. 
 
Woche gemeinsamen Lebens mit jungen Erwachsenen
Im Alltag (nicht in den Ferien!) eine Woche gemein-
sam leben wie in einer großen WG oder Großfamilie – 
im Gemeindehaus oder bei jemandem zuhause,  
der ein großes Haus hat: miteinander aufstehen,  
den Tag zusammen anfangen, dann jeder seiner  
Wege gehen, nacheinander heimkommen, erzählen,  
die schönen und die anstrengenden Dinge teilen,  
auf Gottes Dasein in den Alltäglichkeiten achten, 
gemeinsam kochen und essen, miteinander über  
das Leben nachdenken und den Tag zusammen aus-
klingen lassen.  

„Weg-Freizeit“ auf einem alten Pilgerweg,  
z.B. dem Jakobsweg in Spanien  
Gemeinsam auf einem Weg mit einem gemeinsamen 
Ziel unterwegs sein; Impulse auf dem Weg erhal- 
ten; Weggespräche miteinander, mit Gott und mit sich 
selbst haben. 

Workcamps – „Ora et labora“ – „bete und arbeite“
Miteinander an einem Bauprojekt arbeiten:  
bauen, beten, begegnen
Der EJW-Weltdienst bietet hier vielfältige Möglichkeiten: 
www.ejw-weltdienst.de
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Begegnungsfreizeit mit jungen Erwachsenen  
anderer Orte und Länder  
Begegnungen mit Gemeinden und jungen 
Erwachsenen in bestehenden Partnerschaften  
(z.B. in den „neuen“ Bundesländern oder  
im Ausland) von Kirchengemeinden, Kirchen- 
bezirken oder Kommunen. Hierfür gibt’s oft  
auch Zuschüsse.

    Weitere Möglichkeiten:
 → Drei-Tages-Wanderung
 → Städtetouren
 → Wellnesswoche 
 → Ski- und Snowboardfreizeit / Wochenende
 → Missionarische Einsatzwoche
 → Segelfreizeit
 → Motorradfreizeit
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 → Auf der Suche nach Stille – Auszeiten gestalten
 → Rhythmen und Rituale
 → Auf Körper und Seele achten – Leben in Balance
 → Hilfestellungen für die Herausforderung,  
Freizeit und Arbeit in eine gute, ausgewogene 
Balance zu bringen

 → „Simplify your life“ – lebenserleichternde Tipps  
für den Alltag

 → Und wann komm‘ ich?! – Zeiten für mich  
alleine gestalten und genießen

 → Ich will dich segnen und du sollst ein Segen  
sein – Von Lebenskunst und Lebensglück.

 → Meinen Weg unter die Füße nehmen –  
Ziele finden, haben und leben

    Kreative Lebensplanung –  
    dem Leben Richtung geben

 → Das eigene Potential entdecken – meine Persön- 
lichkeit, meine Gaben, meine Berufung

 → Mit Plan durchs Leben gehen – wie entdecke ich  
die Möglichkeiten, die in mir stecken und  
entwickle daraus meine Lebensperspektive?

 → Wie ich später mal leben will – Lebensträume  
und Lebensentwürfe

 → Labyrinth – In den verschlungenen Pfaden  
des Lebens den eigenen Weg finden.

 → Such‘ ich noch oder leb‘ ich schon? – Ziele.  
Visionen. Wendepunkte: der eigenen  
Lebensgeschichte auf der Spur.  
 
Leben braucht Entscheidungen

 → Man kann sich nicht ein Leben lang alle Türen  
offenhalten

 → Entscheidungen treffen müssen, können und  
dürfen – Entscheidungshilfen

 → Die Kunst, Grenzen zu ziehen – Leben gestalten  
in einer Multioptionsgesellschaft

 → Mit Plan durchs Leben. – Gibt es „den einen“  
Plan für mein Leben?! – Von Gottes Willen und  
meinen Entscheidungen

 → Wie krieg‘ ich raus, was Gott von mir will?! 

    Lebensstil und Lebensformen
 → Wo bin ich zuhause? – Wo gehöre ich hin?
 → Wie ich gerne wohnen und leben will – über  
Singlehaushalte, WGs und Hotel Mama.

 → Leben als Single – Leben in Partnerschaft

7.0

Themen und Fragen  
junger Erwachsener

7.1

Allgemeine Themen

Es sind vielfältige Themen, die junge Erwachsene  
beschäftigen. Im Folgenden findet ihr eine Sammlung 
als Inspirationsquelle und zur Weiterarbeit: 

 
    Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung

 → Meine Lebensgeschichte und meine Prägungen –  
wie ich die Person geworden bin, die ich heute bin 

 → Sich selbst verstehen – Begabungen und Begren-   
zungen entdecken, bejahen und einsetzen

 → Selbstwahrnehmung und Fremdwahrnehmung:  
Wer bin ich? – Wie erleben mich andere?  
– Wer will ich sein?

 → Feedback geben und nehmen lernen
 → „Achtung, verletzlich!“ – über innere Verletzungen  
und wunde Punkte

 → Ich und mein Körper
 → Gesundheit, Fitness, Wellness –  
und der verletzliche  Mensch.

 → Selbstwert entwickeln – Kann ich mich so akzep-
tieren wie ich bin? – Wer dirigiert mich von außen?

 → Persönlichkeit mit Profil – Ja und Nein sagen – 
Wissen, was ich kann und wer ich bin –  
authentisch leben.

 → Persönlichkeitstests (DISG o.a.)
 → Perfektionismus und Rechtfertigung –  
„Wie wir uns das Leben unnötig schwermachen“ 
oder „wenn die Gnade den Ton angibt“

    Zeit- und Lebensmanagement
 → Alles hat seine Zeit – Leben gestalten 
in allen Umbrüchen

 → Umgang mit Stress, Erwartungen,  
Anforderungen und Lebensdruck
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 → Leben um zu arbeiten oder arbeiten um zu leben? – 
wie finde ich eine gesunde Balance? 
 
Mut zum Aufbruch

 → Trau dich! – Was Menschen mit Mut auszeichnet
 → Zwischen Angst und Faszination – mutig  
Grenzen überschreiten, Aufbrüche wagen, neue  
Horizonte und Fehler machen 
 
Lebenskrisen

 → Wenn Träume platzen und Türen zufallen –  
Leben mit Enttäuschungen, Krisen und Brüchen  
in meinem Leben 

 → Wenn die Luft raus ist… – Durststrecken überstehen 
 → Wenn nichts mehr geht – Burn-Out
 → Wenn ich alleine nicht mehr weiterkomme –  
Mentoring, Beratung, Seelsorge, Supervision,  
Therapie

 → Zweifel – wenn ich nicht mehr glauben kann 
 → Verwundet, verletzt – verheilt.  
Wie Dinge wieder heil werden können.

 → Wenn die Angst mein Leben bestimmt
 → Versagen, Scheitern, Fehler machen
 → Vergeben und Vergessen – Verzeihen,  
die doppelte Wohltat

 → Aufatmen und neu anfangen – die Beichte  
neu entdecken

 → Leben mit unerfüllten Wünschen  
(Partnerschaft, Behinderung, Arbeitslosigkeit…)

 → Damit aus Krisen Chancen werden – Integration  
von Krisen in die eigene Lebensbiografie

 → Heimliche Süchte – die Sehnsucht hinter der  
Sucht – Schritte in und aus der Sucht 

    Sterben, Tod und Trauer
 → Dem Tod ins Auge sehen – Sterben, Tod und  
Trauer gestalten und ins Leben integrieren

 → Tod – und was kommt dann? 
 → Wie Menschen sterben: plötzlich und unerwartet –  
alt und lebenssatt – Selbstmord – Sterbehilfe

 → Christliche Hoffnung angesichts des Todes –  
Leben in der Dimension der Ewigkeit

 → Passion und Auferstehung – was heißt das  
konkret? 

 → Theologie und Glauben

 → Von der Ehe und anderen Lebensformen
 → Die eigene Lebensform finden und gestalten –  
zwischen festen Beziehungen und dem Wunsch  
nach Autonomie 
 
Leben in Beziehungen

 → Freundschaften leben und gestalten
 → Verantwortlicher Umgang mit der Sexualität
 → „Ich versteh‘ nicht, was du meinst“ – wie  
Kommunikation gelingen kann.

 → Frau und Mann sein – geschlechtsspezifische  
Rollenerwartungen und eigene Bedürfnisse

 → Wenn die Fetzen fliegen – Konflikte anpacken  
und konstruktiv streiten lernen

 → Liebenslänglich?! – vom Leben in festen  
Partnerschaften

 → Die große Liebe – und wie man sie findet
 → Alleine-Sein und Gemeinschaft – Leben  
zwischen diesen beiden Polen

 → Unterschiedlich und trotzdem glücklich –  
Von der Kunst, den anderen zu lieben  
 
Familiengeschichten

 → Rollenbilder, familiäre Prägungen und die Chance  
zur Veränderung

 → Leben im Schatten der Eltern / der Geschwister
 → Familiengeschichten  
Von Erstgeborenen, Sandwichkindern und  
Nesthäkchen. 
Und davon, dass jeder einzigartig geschaffen ist. 
 
Beruf und Berufung

 → Beruf – Berufswahl – Berufung
 → Beruf als Berufung – Potentiale freilegen, verbor-
gene Fähigkeiten erkunden, meine Berufs- 
wahl treffen, korrigieren oder in einem neuen  
Licht sehen

 → Mein Leben ist ein Teil der Geschichte Gottes mit  
den Menschen. Welche Geschichte schreibt Gott  
mit mir?

 → Der eigenen Berufung auf der Spur –  
Entdecke den roten Faden deines Lebens. 

 → Arbeit und Arbeitslosigkeit 
 → FSJ (Freiwilliges Soziales Jahr), BFD (Bundesfreiwilli-
gendienst) und Co – ein ganzes Jahr für mich,

    für andere, für Gott – welche Möglichkeiten gibt es?
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Im Glauben erwachsen werden
 → Identitäts- und Glaubensentwicklung – Glaubens- 
phasen im Leben eines Menschen

 → Meine Geschichte mit Gott – meine religiöse  
Erziehung – meine religiöse Sozialisation

 → Vom Kinderglauben zum Erwachsenenglauben
 → Wer und wie ist Gott denn nun? – Gottesbilder und 
Gottesverständnisse – Gott erfahren – aber wie?

 → Vom Glauben reden – ohne Megaphon und  
Schweißflecken

 → Glauben leben im Alltag – selbstverständlich,    
natürlich und unverkrampft

 → Grundlagen des Glaubens – was macht meinen  
Glauben aus?  

    Verantwortung übernehmen –  
    für sich und für andere

 → Christsein und Politik
 → Nachfolge – was heißt das heute?
 → Vom Umgang mit Geld und Besitz
 → Die Krisenherde der Welt – und ich?
 → Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung  
der Schöpfung

 → Menschen an den Rändern des Lebens,  
der Gesellschaft 

    Menschen als Vorbilder im Glauben
 → Lebensbilder z.B. Franz von Assisi, Corrie ten  
Boom,  Jochen Klepper, Martin Luther King 

    Biblische Geschichten – und die Lebens- 
    wirklichkeit junger Erwachsener

 → Weggeschichten z.B. Lukas 24, 13-35: Emmaus
 → Krisengeschichten z.B. 1. Könige 17-19: Elia
 → Berufungsgeschichten z.B. 2. Mose 3, Jeremia 1
 → Menschen der Bibel mit ihren Biografien z.B.  
David, Sarah, Josef, Petrus

 → Umbruch- und Aufbruch-Geschichten:  
Wüstenwanderung, Berufung der Jünger

 → Mit den Psalmen beten lernen – in allen  
Lebenssituationen

 → Das Hohelied – Bejahung der Sexualität 

7.2

Theologie und Glauben

     Theologische Fragestellungen 
 → Die Frage nach dem Leid – Aspekte und  
Sichtweisen zur Theodizee-Frage

 → Trinität – Vater, Sohn und Heiliger Geist
 → Die Frage nach Kreuz und Auferstehung
 → Gemeinde verändern und mitgestalten
 → Wie viel Kirche braucht der Glaube?!
 → Schöpfung und Evolution
 → Glauben wir nicht alle an einen Gott?  
– Toleranz und Wahrheit

 → Verschiedene Religionen kennenlernen:  
Islam – Buddhismus – Hinduismus – Judentum

 → Wie ist die Bibel zu verstehen? Gotteswort aus 
Menschenhand? Schadet die Bibelwissenschaft  
dem Glauben? Grundlagen der Hermeneutik

 → Abendmahl
 → Taufe 

    Glauben gestalten
 → Die Stille neu entdecken – Stille als Ort der  
Entscheidungsfindung, Gottesbegegnung

 → Veränderung
 → Das Beten neu entdecken
 → Bibel lesen – neue Methoden
 → Der Glaube auf der Suche nach Erlebnissen
 → „Sich vom suchenden Gott anstecken  
lassen“ – von der Freiheit auf andere zuzugehen

 → Wie man die Beziehung zu Gott im Alltag  
pflegen, gestalten und leben kann

 → Auf der Suche nach einer „christlichen Ethik“ –
welche Werte und Grundprinzipien bestimmen  
mein Leben?  
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 → Den Wind sehen – mit Angst umgehen
 → Das Gefühl unterzugehen – 
 scheitern und versagen

 → Jesus im Blick behalten
 → Sich in Gott gehalten wissen – zur Ruhe kommen 

     Dem Leben Richtung geben 
     (nach dem gleichnamigen Buch von Jörg Knoblauch u.a.)

 → Das Leben im Hamsterrad – getrieben oder berufen?
 → Potential entdecken
 → Dem Leben Richtung geben
 → Ziele offensiv angehen
 → Hinterm Horizont geht’s weiter – Grenzen  
überschreiten

 → Persönliche Grenzerfahrungen
 → Grenzen annehmen – Grenzen überschreiten
 → Ein Ja zu mir finden – auch mit meinen 
Begrenzungen

 → Zwischen Angst und Faszination – Grenzen  
überschreiten und Aufbrüche wagen

 → Grenzen meines Gottesbildes – meines Glaubens – 
Zweifel – Fragen – Brüche...

 → Grenzen zu anderen Menschen überschreiten
 → Unterwegs – mit dem Gott, der Grenzen überwindet
 → Die vielfältigen Beziehungen, in denen ich lebe
 → Beziehung Ich - Ich  / Beziehung Ich - Gott
 → Beziehung Ich - Du  / Beziehung Ich - Umwelt 

7.3

Beispiele für Themenreihen,   
für Freizeiten und Seminare 

     I have a dream
 → Einstieg ins Freizeitthema
 → Vom Traum zur Wirklichkeit –  
wie man Träume leben kann

 → Gottes Traum für mein Leben –  
Berufung und Begabung

 → Mein Traum vom Glauben –  
meine Beziehung zu Gott (stiller Tag)

 → Mein Traum vom Glauben –  
meinen Weg mit Gott neu einspuren

 → Mein Traum von Kirche – Gemeinde – Gottesdienst
 → Mein Traum von Beziehung
 → Wenn Träume platzen
 → Der Traum vom Leben nach dem Tod
 → Vom Träumen zurück in den Alltag 
 
Das Abenteuer, nach dem du dich sehnst

 → (nach dem gleichnamigen Buch von John Ortberg)
 → Anhand der Geschichte aus Matthäus 14, 22-33
 → Das Leben: ein Abenteuer –  
die Kunst des Laufens auf dem Wasser

 → Der hohe Preis eines Lebens als Boot-Hocker – 
wenn Sicherheit wichtiger ist als Wachstum

 → Sich aus dem Boot rufen lassen –  
die eigene „Berufung“ entdecken

 → Auf dem Wasser gehen – das Risiko wagen und  
die Wohlfühlzone verlassen
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 → Arbeiten junge Erwachsene bei uns vorwiegend als 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der  
Kinder- und Jugendarbeit mit? 

 → Wo nehmen wir junge Erwachsene, die bei uns mit-
arbeiten, nicht nur in ihrer Funktion sondern auch in 
ihrer Lebenswirklichkeit, ihren Lebens- und Glaubens-
themen ernst? Wie begleiten wir sie?  
Wie können sie persönlich wachsen und reifen? 

 → Wissen wir, aus welchen Gründen sich junge Erwach-
    sene aus unsrer Jugend- und Gemeindearbeit  
    verabschieden – oft schleichend, still und leise?

8.2

Zielformulierung – was wollen wir?

Was ist unser Traum, unsere Idee, unsere Vision?
Bevor ihr an konkrete Planungen geht, braucht  
ihr ein klares Ziel. Das euch antreibt und motiviert, 
Kräfte und Ideen freisetzt. Ihr müsst das, was ihr 
anpackt, wirklich wollen. Und ihr solltet wissen, warum 
und für wen ihr es tut.
 
Deshalb diese Fragen:  

 → Was ist unsre Ausgangsmotivation für die Gedanken 
über ein Angebot für junge Erwachsene? 

 → Welche jungen Erwachsenen wollen wir in den Blick 
nehmen? Soll es eher ein nach innen oder nach 
außen orientiertes Angebot sein? Wollen wir eher 
kirchennahe oder kirchenferne junge Erwach- 
sene erreichen? Ist es ein Angebot für unsere Mit-
arbeitenden? Diese Frage müsst ihr klarkriegen,  
denn daran wird sich später der Charakter eures 
Angebotes orientieren müssen. 

 → Was ist unser Ziel, wenn wir ein Angebot für junge 
Erwachsene an den Start bringen? Was wollen wir 
ermöglichen und anbieten?

8.0 
 

Startertipps für die Arbeit mit  
jungen Erwachsenen

Gratuliere! Ihr macht euch Gedanken, junge Erwach-
sene in eurer Jugendarbeit und eurer Gemeinde  
neu in den Blick zu nehmen. Diese hier beschrie- 
benen Schritte wollen euch Hilfestellung sein,  
euren Ideen, Gedanken und Träumen zur Wirklich- 
keit zu verhelfen.  
Nehmt euch Zeit für diesen Prozess.

8.1

Standortbestimmung – wo stehen wir?

 → Welchen Stellenwert hat bei uns die Arbeit mit 
jungen Erwachsenen? 

 → Wie und wo nehmen wir bei uns junge Erwach- 
sene als eine eigene Zielgruppe wahr mit ihren 
eigenen Themen? 

 → Kennen wir die Lebenswirklichkeit junger Erwach-
sener und die Herausforderungen unserer Zeit,  
die sie zu bewältigen haben? 

 → Was bewegt, beschäftigt junge Erwachsene? Was 
macht ihre Lebenswirklichkeit aus? Was sind  
ihre Themen, ihre Fragen, ihre Wünsche? – Taucht 
ein in die Lebenswirklichkeit junger Erwachse- 
ner, in die Orte, an denen sie sich aufhalten, redet 
mit ihnen, bindet sie mit ein in eure Gedanken  
und Prozesse. Ladet Menschen ein, die in der Arbeit 
mit jungen Erwachsenen schon ein paar Schritte 
weiter sind als ihr. 

 → Wie und wo kommen in unserer Jugend- und 
Gemeindearbeit junge Erwachsene vor? Welche 
Angebote gibt es für junge Erwachsene? 
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An jeden einzelnen: Wie sieht das „innere Bild“ meines 
Traumes von einer Arbeit mit jungen Erwachsenen  
in unserer Gemeinde/ Jugendarbeit aus?  
Wo schlägt mein Herz? 

Bevor es praktisch wird, ist es wichtig, dass ihr euch 
viel Zeit nehmt, euch intensiv mit diesen ersten  
zwei Punkten (Standortbestimmung und Ziel-
formulierung) auseinanderzusetzen. 
 
Seid euch bewusst, wo ihr anfangt. Versetzt euch in  
die Lebenswirklichkeit junger Erwachsener. Seid  
euch bewusst, was ihr wollt. Wo ihr hinwollt. Benennt 
eure Ziele! 

Das SMART-Prinzip kann dabei helfen: Ziele sollen 
S = Spezifisch (konkret), M = Messbar, A = Attraktiv 
(positiv), R = Realistisch, T = Terminiert sein. 

Findet eine gemeinsame Spur, einen gemeinsamen 
Traum, eine gemeinsame Leitidee.  
 
Arbeitet nicht einfach drauflos und fangt irgendwas an, 
nur damit ihr was macht.

8.3

Arbeitsformen entwickeln –  
was packen wir an?

 → Welche Arbeitsformen und Möglichkeiten in der 
Arbeit mit jungen Erwachsenen gibt es überhaupt?

 → Welche Arbeitsformen passen zu dem,  
was wir wollen?

 → In welchen Arbeitsformen können wir unsre  
Ziele am besten umsetzen?

 
Erzählt anderen von euren Ideen. Sprecht mit jungen 
Erwachsenen. Fragt sie, was sie dazu denken.  
Nehmt Gott in eure Überlegungen mit rein. 
 
So wachsen innere Bilder – und Ideen werden kon-
kreter. Überstürzt nichts. Aber bleibt auch nicht im 
Planen hängen.

8.4

Praktische Umsetzung –  
jetzt geht's los!

Bedenkt und plant jetzt die ganz konkreten Schritte. 
Erstellt To-Do-Listen mit drei Spalten: WAS macht 
WER WANN? Schriftliche Ergebnisprotokolle eurer 
Besprechungen beugen späteren Differenzen  
und Unklarheiten vor. Zwischenauswertungen sind  
sinnvoll, um zu überprüfen wie weit ihr in euren  
Planungen seid und ob evtl. Korrekturen nötig sind.

Klärt folgende Punkte und schreibt eure Enscheidungen 
dazu auf: 

- WAS (Arbeitsform, Angebote)  
- FÜR WEN (Zielgruppe genau umreißen)
- WER (Zuständigkeiten, Begabungen, Teams,  
              wen anfragen)
- WIE (einzelne Schritte festlegen)
- WANN (Beginn – Meilensteine – Zeitrahmen – Ende)
- WO (Orte klären) 

 → Wie sieht unsere Leitungs- und Arbeitsstruktur aus?
 → Welche Teams sind nötig?
 → Wo werden Entscheidungen gefällt?
 → Welche Entscheidungsträger sind mit einzubinden? 
(Ausschuss, Kirchengemeinderat)

 → Wer soll informiert werden? (Reihenfolge beachten)
 → Welche Schlüsselpersonen wollen wir gewinnen, 
überzeugen, motivieren?

 → Von wem brauchen wir Unterstützung?
 → Mit wem könnten wir kooperieren?
 → Wo ist Informationsfluss und Vernetzung nötig?
 → Welche finanziellen Mittel sind nötig und wie 
kommen wir zu diesem Geld?

 → Wie und auf welchen, auch unkonventionellen Wegen 
wollt ihr euer Angebot bewerben, um eure ins Auge 
gefasste Zielgruppe zu erreichen? 
 
Und jetzt: Los geht’s!

4 5
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9.0

Arbeitshilfen und Material für die  
Arbeit mit jungen Erwachsenen

 
 
 

 

 

ARBEITSHILFEN, ZEITSCHRIFTEN,  
ONLINE-MAGAZINE UND BÜCHER 

DRAN – das Magazin für junge Erwachsene  
(8 x jährlich) 
„Jede Ausgabe fordert dazu heraus, mutig und echt  
zu glauben und eigene Standpunkte zu finden.  
Nach der Schule, im Studium, FSJ, der Ausbildung  
oder wo auch immer der Weg gerade lang führt.“ 
Herausgeber: https://bundes-verlag.net

ONLINE-MAGAZINE BZW.  
ZEITSCHRIFTEN FÜR JUNGE ERWACHSENE  
AUF DEM SÄKULAREN MARKT 

Immer wieder lesenswert, auch um die Lebens- 
wirklichkeit junger Erwachsener ohne christlichen  
Background nicht aus dem Blick zu verlieren! 

 

 

 

 

FLUTER.  

Magazin der Bundeszentrale für politische Bildung 

(4x jährlich) 
https://www.fluter.de

„Alle drei Monate erscheint eine neue Ausgabe des  
gedruckten fluter-Magazins.  
Das Prinzip: Ein Thema pro Heft, das wir von allen 
Seiten für dich beleuchten. Hier kannst du dir  
die aktuelle Ausgabe als PDF runterladen oder das  
Heft direkt abonnieren. Kostenlos.“ 

 

BENTO
http://www.bento.de

bento ist das junge Angebot von  
SPIEGEL ONLINE.

NEON     
https://www.stern.de/neon



 → Gottesdienste für junge Erwachsene:  
Gestaltungsideen und Vorlagen 
Tobias Bartole, Dennis Brenner

 → Ich will frei sein:  
Neun Einheiten zum Galaterbrief  
für Junge Erwachsene 
Bernd Pfalzer (Herausgeber)

 → Pubertät war erst der Vorwaschgang:  
Wie junge Menschen erwachsen werden  
und ihren Platz im Leben finden

    Claus Koch

 → Und jetzt?: Der Mutmacher und Ratgeber  
für junge Erwachsene zu persönlichem  
und beruflichem Erfolg  
(zweite, aktualisierte und erweiterte Ausgabe) 
Elisabeth Schinagl 

 → Warum ich nicht mehr glaube: Wenn junge 
Erwachsene den Glauben verlieren

     Tobias Faix, Martin Hofmann, Tobias Künkler 

 → Warum wir mündig glauben dürfen:  
Wege zu einem widerstandsfähigen  
Glaubensleben 
Tobias Faix, Martin Hofmann 

ZEIT CAMPUS –  

das junge Magazin der Zeit (6 x im Jahr)

https://www.zeit.de/campus

 
    
BÜCHER (Titel alphabetisch sortiert)

 → echt. Im Glauben wachsen:  
Studien, Themen und Projekte -  
Zielgruppe 18plus 
Thorsten Riewesell (Herausgeber)

 → echt. Stressfrei:  
365 Alltagsgedanken für Junge Erwachsene 
Bernd Pfalzer (Herausgeber)

 → Entschieden mittendrin:  
Das Praxishandbuch für die Seelsorge mit  
jungen Erwachsenen Taschenbuch 
Wolfgang Steffel

 → Generation Y - wie wir glauben, lieben, hoffen 
Stephanie Schwenkenbecher, Hannes Leitlein

 → Generation Lobpreis und die Zukunft der Kirche:  
Das Buch zur empirica Jugendstudie 2018 
Tobias Faix, Tobias Künkler

 → Geschichten von der Quarterlife Crisis: Junge 
Erwachsene zwischen 20 und 30 erzählen über 
Träume, Lebensentwürfe und Entscheidungen 
Maja Roedenbeck

 → GERECHT IST ANDERS.  
13 Einheiten für Junge Erwachsene zu Glaube  
und (sozialer) Gerechtigkeit 
Gerhard Wiebe
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10.0 
 

Angebote des EJW für junge 
Erwachsene und Mitarbeitende 

HOMEPAGE 
www.ejwue.de/junge-erwachsene 
 
Auf der Seite des Arbeitsbereiches Junge Erwach- 
sene im EJW bekommt ihr aktuelle Informatio- 
nen über geplante Veranstaltungen, Freizeiten,  
Seminare, Termine. 

FACEBOOK
www.facebook.com/ejw.jungeerwachsene 
 

INSTAGRAM
jungeerwachsene_ejwue 
 

 
 
 
NEWSLETTER
junge-erwachsene@ejwue.de 

Drei Mal im Jahr versenden wir aktuelle Informa- 
tionen aus der Arbeit mit jungen Erwachsenen.
Falls du daran Interesse hast, dann schicke bitte  
eine kurze E-Mail mit Name, Anschrift und  
E-Mail-Adresse an:
junge-erwachsene@ejwue.de

FREIZEITEN UND URLAUBSANGEBOTE
www.ejw-reisen.de 

Die jeweils aktuellen Angebote finden sich auch im Frei-
zeitprospekt des EJW, der bei Bedarf angefor- 
dert werden kann.
Orte und Bezirke haben die Möglichkeit, auf der Home-
page des EJW unter der Rubrik „Urlaub  
und Reisen“ die eigenen Freizeiten für junge Erwach-se-
ne kostenfrei einzustellen und zu bewerben. 
 
Nähere Infos bei EJW-Reisen:  
urlaub.reisen@ejwue.de
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

SEMINARE, BILDUNGSANGEBOTE UND EVENTS
www.ejw-bildung.de

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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Younify – Die EJW Convention
www.ejw-younify.de 
 
Younify – das jährlich stattfindende Event des EJW  
für Jugendliche und junge Erwachsene – ist eine  
geballte Ladung an Inspiration, Herausforderung und  
Ermutigung für den persönlichen Glauben, das  
Leben und die Jugendarbeit. 
 
 
 

Powerday
www.powerday.de 
 
Anliegen des Powerdays ist es, ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen Mitarbeitern sowie Verantwort- 
lichen in der Jugendarbeit neue Power zu geben. Beim 
Powerday sollen Mitarbeitende Wertschätzung  
erfahren und Arbeitsmethoden kennenlernen, damit  
sie erfrischt in ihre Gemeinden zurückkehren.

WEITERE ANGEBOTE
 
Unterstützung der Arbeit  
mit jungen Erwachsenen vor Ort
Thematische Impulse, Vorträge, Predigten, Schulung, 
Beratung u.ä. – auf Anfrage: 
ursula.braun@ejwue.de 
 
Hauptamtlichentreffen Junge-Erwachsenen-Arbeit 
Zweimal jährlich findet ein Treffen für Hauptamt- 
liche, die (auch) mit jungen Erwachsenen arbeiten, 
statt. Gespräche über Themen der Arbeit mit  
jungen Erwachsenen und der Austausch sind wich- 
tige Elemente dieses Treffen. 

Unter uns
Das „unter uns“ ist die Zeitschrift des EJW, die  
4 x jährlich erscheint und Informationen aller  
Arbeitsbereiche im EJW erhält.
Wer das „unter uns“ gerne beziehen will, einfach 
„mailden“: unteruns@ejwue.de
 
Den Download gibt es unter:  
www.ejwue.de/ueber-uns/zeitschrift-unter-uns 

S TA R T E R P A K E T  J U N G E  E R W A C H S E N E
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11.0

Kontakt – Wir sind für dich da

Evangelisches Jugendwerk in Württemberg 
- Junge Erwachsene - 
Haeberlinstraße 1-3 
70563 Stuttgart 
www.ejwue.de/junge-erwachsene

Ursula Braun 
Landesjugendreferentin für die Arbeit  
mit jungen Erwachsenen
Mobil: 0171 9737 602
Telefon 0711 9781-272
E-Mail: ursula.braun@ejwue.de 
 
Stefanie Strienz
Sekretariat und Service
Telefon 0711 9781-277
E-Mail: stefanie.strienz@ejwue.de 
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Bildernachweis:
unsplash: vladislav-babienko (1,2,51,52), roxxie-blackham (4),  

toa-heftiba (6,7,8), andrew-neel(10), ben-white(15,47),  

FUTURE (16), AiY (16), jonas-jacobsson (20,21),  

priscilla-du-preez(24), maarten-van-den-heuvel (27),  

hose-antonio-gallego-vazquez (28), bantersnaps (32),  

vince-fleming (33), luke-bender (38), olia-nayda (49), 

sarah-noltner (41), kate-joie (43), danka-peter (43),  

alexis-brown (46), annie-spratt (49), hudson-hintze (48)

pixabay – Free Photos (33), Eiliens (34), Stas (36),  

Lukas Prudil (42), congerdesign (19), StockSnap (50), 

Andere: Julian Meinhardt (5) 
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